| 


N. 894, 


Dienftag, den 30. April, 


1861. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmk Beſtellungen eukgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Gros penot Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der — und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ un 


Danziger Zeitung. 

Das Abonnement pro Mai und Juni beträgt in 
der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Ri. 1. 7 ½ Sgr. 

Bestellungen werden erbeten durch die Agenten: 

Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Eibing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller3, 

Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 

oder direct durch 
die Expedition in Danzig. 
Amtliche Nachrichten. 

Der bisherige Königlich ſächſiſche Konſul A. Oppenheim in 
Köln iſt zum Königlich ſächſiſchen General⸗Konſul in Köln für die 
Rhein⸗Provinz und Weſtfalen ernannt und in dieſer Eigenſchaft dies⸗ 
ſeits anerkannt worden. ä 

Der Kaufmann Hugo Röder in Köln iſt an Stelle des verſtorbe⸗ 


nen Kaufmanns H. M. Schmitz zum Königuſch portugieſiſchen Konjul 
daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 


. C. 2.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Breslau, 29. Apeil, Peuutags. Die „Schleſiſche Zeug” 
meldet aus Warſchau, daß die Regierung in einem Cruffe an 
die Biſchöfe erklärt, fie werde gegen Geiſtliche, welche in den Kir 
chen das Volt aufreizen, rückſichtelos einſchreiten. Eine Anzahl 
der achtbarſten Mäaner ift angewieſen worden, keine Geſellſchaften 
bei ſich zu empfangen. — Das Projekt zur Organiſation des 
Staatsraths iſt polniſchen Vertrauens männern zur Begutachtung 
mitgetheilt, die Abgabe eines Urtheils von dieſen jedoch abgelehnt 
worden. Dem General Chruleff und den Truppen, welche den 
Volksſtand am 8. unterdrückt haben, wird mittelſt kaiſerlichen Be⸗ 
fehls der Allerhöchſte Dank ausgedrückt. a 
Wien, 29. April, Morg. Der Kaiſer hat zum Präſiden⸗ 
ten des Herrenhauſes den Fürſten Carl Wilhelm Auerſperg, 
zum Vicepräſidenten den Freiherrn Philipp Krauß zum Präſi⸗ 
denten des Abgeorpnetenhauſes den Dr. Hein und zum Vice⸗ 
Präſidenten Has ner und den Grafen Mazzuchelli ernannt. 
München, 29. April. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnctenkammer legte der Kriegs miniſter einen Geſetzentwurf, 
betreffend einen Anlehenskredit auf Höhe von 8 M lionen Gul⸗ 
den für bereits ſtattgehabte und weitere Rüſtung ı vor. Der 
Handels miniſter brachte einen Geſetzentwurf zu einem Anlehens⸗ 
kredit von 20 Millionen Gulven zum Bau neuer Eiſenbahnen 
ein, und zwar von Ansbach nach Würzburg, von München nach 
Ingolſtadt und von Nördlingen bis zur würtembergiſchen Grenze. 
London, 29. April. Hier eingegangene Berichte melden 
aus Waſhington vom 18. d., daß der Präfivent der Süd⸗ 


* Die China-Japan⸗Expedition. 
An Bord der „Thetis“. 


Woo⸗ſung, den 5. März 1861. 

In Verfolg des Planes, welchen ich Ihnen in meinen letz 
ten Schreiben mitgetheilt habe, ſind wir am 31. Januar von 
Dokuhama abgeſegelt, nachvem die „Elbe“ ſchon einige Tage frü⸗ 
her nach China vorausgegangen war. Bei blauem, klarem Him⸗ 
mel, durchſichtiger und milder Luft, und begünſtigt von einer fri⸗ 
ſchen belebenden Briſe, eilten wir an den ſchönen Küſten der Bai 
von Peddo entlang und freuten uns, als die beginnende Bewe⸗ 
gung des Schiffes uns überzeugte, daß unſer langer Aufenthalt 
in Japan beendet war, und die Scene wieder ein Mal wechfeln 
ſollte. Am Abend waren wir dwars ab von der Jaſel Oho Sima, 
einem ſchroff aus dem Meere ſich erhebenden Vulkan, über deſſen 
Krater eine ewige Rauchwolke ſchwebt, und dachten zwiſchen ihr 
und dem Cap Idzu hindurch in den ſtillen Ocean zu ſteuern, als 
der Wind, der ſchon während des Nachmittags ſchwächer und 
ſchwächer geworden war, uns gänzlich verließ, ſo daß wir in völ⸗ 
liger Stille entlang trieben. Die Temperatur der Luft, die wäh⸗ 
rend des Tages friſch und kühl geweſen war, fing an ſehr bedeu⸗ 
tend zu ſteigen und wurde beinahe von ſommerlicher Schwüle, und 
die des Meerwaſſers vermehrte ſich in ganz kurzer Zeit von 4 
bis 170 Reaumur. Dieſe Anzeichen überzeugten uns, daß wir in 
den Bereich des aſiatiſchen Golfſtromes gekommen waren, den die 
Japaner Kuroſiwo nennen, welcher die warmen und leichten Waſ. 
ſermaſſen des oſtindiſchen Inſelmeeres nach den Polargegenden 
führt, und der hier, nachdem er durch die Van⸗Diemens⸗Straße 
in den ſtillen Ocean getreten iſt, in nordöſtlicher Richtung an den 
japaniſchen Küſten entlang fließt. Die Wärme, die er ausſtrömt, 
und die Dunſtmaſſen, welche über ihm ſchweben und die, wenn fie 
mit hohen und kalten Gebirgs zügen in Berührung kommen, als 
reichliche Regen niederſtürzen, find die Urſachen des milden Kli⸗ 
mas und der wunderbaren Fruchtbarkeit der japaniſchen Inſeln, 
aber die gewaltigen Störungen des Gleichgewichts der Luft, welche 
feine hohe Temperatur veranlaßt, erregen heſtige und zerſtörende 
Stürme. Nachdem es dunkel geworden war, begann die Luft böig 
zu werden, und gegen 10 Uhr fing der Wind, welcher eine Zeit 
lang unentſchloſſen hin und her geſprungen war, mit folder Hef- 
tigkeit an aus Weſten zu wehen, daß wir auf der Oftfeite von 
Oho Sima entlang gehen mußten und bald unter Sturmſegeln 
in jene unbekannten, und mit Gefahren aller Art gefüllten Ge⸗ 
wäſſer trieben, die ſich in ſüdöſtlicher Richtung von Nipon er⸗ 
ſtrecken. 
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in 


ſtaaten, Davis, die Antorifation zur Ausſtellung von Kaper⸗ 
briefen ertheilt, und die Abſicht ausgedrückt habe, 150,000 Frei⸗ 
willige aufzurufen. — Der Aufruf des Präſidenten Lincoln 
iſt von den Vereinigten Staaten mit Begeiſterung aufgenommen 
worden. 4 j 

Turin, 28. April. In den nächſten Tagen wird die Re⸗ 
gierung der Kammer ein Aol iheproj tet über 500 Mill. France 
vorlegen. — Ein Teligramm aus Neapel vom heutigen Tage 
meldet, daß daſelbſt vollkommene Ruhe herrſche. 

Neapel, 29. April. Es finden noch fortdauernd Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. Die Start und die Provinzen find rubig. 

Paris, 28. April. (H. N.) Die Seſſion des geſetzgeben⸗ 
den Körpers iſt bis zum 5. Jani verlängert. 


ſil cata von den Nationalgarden genommen. 


Landtags Verhandlungen. 
42. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 29. Apoil. 
Präſident Hr. Dr. Simſon. Am Miniſtertiſche die Herren: von 
Bernuth, v. Patow, v. d. Heydt, v. Auerswald, Graf Pückler, Graf 


Schwerin. 

Zur weiteren Debatte über das Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz 
nimmt das Wort Hr. v. Berg. komme zunächſt an den prinzipiel⸗ 
len Einwurf, der gemacht worden ist, daß ein Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
1 gegen das monarchiſche Prinzip fei. Ja, wenn ich zuſehe, von 
welcher Seite dieſer Einwand geltend gemacht wird, dann mochte ich 
faſt jagen: ich ſtimme für das Geſetz, weil es gegen das monarchi⸗ 
Ihe Peinzip iſt. Das monarchiſche Prinzip, was für uns Anhänger 
der Monarchie maßgebend üt, iſt das Prinzip der preußiſchen Mo⸗ 
narchie, das ſeinen Abſchluß in der V 
worin das Verantwortlichkeits⸗Geſetz in 
kann ich mir darunter denten, wenn man ſagt: ich will das Geſetz 
nicht, weil es gegen das monarchiſche Prinzip iſt, während es doch auch 
zur Boſis deſſen gehört, was die preußiſche Machtſtellung begründet 
und die Loyalität kann ſich doch nur richten auf den König von Preu⸗ 
ßen, wie er durch das Erbe ſeiner Vorfahren daſteht, durch den auf die 
Verfaſſung feierlich geleiſteten Eid, wodurch er fie mir garantirt. Eine 
Monarchie eines Monarchen 
Wenn aber damit ausgedrückt 
chiſche Prinzip in unferer Verfaſſung ſich nicht findet, 
Verfaſſung verletzt iſt, dann proteſtire ich dage 
ſolchen Behauptung liegt ein Mangel an Ehr 


werden fol, daß überhaupt das monar⸗ 
oder durch unſere 
en. Ich glaube, in einer 
urcht gegen den Monar⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 


Inſerate nehmen an: in 
Leipzig: Heinrich 
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Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Berlin: A. Netemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
üb ner; in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eikung. 


außerdeutſche und außerpreußiſche Zuſtände bezieht, fo muß 
ich geſtehen, es iſt ein eigenes Ding, was draußen in der Welt 
unter dem Namen Demekratie umhergeht. Nehmen Sie es mir nicht 
übel, wenn ich einen etwas niedrig gewählten Ausdruck gebrauche: die 


Vogler; in 


Demokratie jagt jetzt an der Leine für Ländereien; das in etwas ſo Ge⸗ 


ährliches nicht und was die Demokratie im Lande betrifft, fo haben Sie 
ür die Elemente, die jept in Bewegung find, den falſchen Namen genom⸗ 
men. Ich kann kein einfacheres Wort finden. Wenn ſardiniſche Ziele 
und Erfolge in Deutſchland Anklang gefunden haben, und gewiſſerma⸗ 
ßen eine Anregurg und Bewegung hei vorgebracht hab n, dann hätten 
Sie doch einen anderen Namen wäblen jellen, denn damit, glaube ich, dat 
die Partei, der fie vor 12 Jibren dieſen Namen veigeleut baden, nichts 
zu thun — dafür batten Sie einen anderen Namen finden konnen. Viel ⸗ 
leicht, daß Sie dieſelbe „gothaiſche“ genannt bätten (peiteikeit), oder, 
wenn auf dieſen Namen auch ſchon andere Leute U 


ſo könnte man fie wegen des Verwandiſchaftscharakters vielleicht die Co⸗ 
Laut Berichten aus Neapel iſt die Stadt Melfi in der Ba- 


burger nennen (Heiterfeit.) Aber ich verſiche Sie: wenn die Worte durch 
den Sprachgebrauch ſchon einen gewiſſen Sinn gewonnen baben, ſo 


ſcheint es mir ur gerecht, wenn Sie vieje Bewegung jetzt eine demolra⸗ 


tiſche nennen. Es iſt aber mit der Bewegung in unſecem Vaterlance 


überbaupt nicht ‘o ſchlimm und das kommt wohl vaver, daß vie rechten 
Fübrer ſich nicht laut genug vernehmen laſſen und nicht an ihrer Sielle 


für ſich ſchwebt vollſtändig in der Luft. 


chen und ein Mangel an Ernſt des Eides, den wir geſchworen haben: 


die Verfaſſung treu zu beobachten. Auf der andern Seite hat man die 
Opportunität des Geſetzes beſtritten und es iſt uns zunächſt die äußere 
Weltlage vorgeführt worden. Es iſt geſagt worden, der Erlaß eines 
ſolchen Geſetzes ſchwäche die Gewalt und es ſchwäche überhaupt die 
Königliche Gewalt, weil fie Spaltung und Aufregung hervorrufe und 
weil ſie die Gewalt erſchwert oder ganz unmöglich macht. Ich glaube 
in Beziehung auf die Beurtheilung des Characters der politi 
ſchen Bewegungen, die in dieſem Augenblicke Europa durchziehen, 
bat man ſich etwas geirrt. Beſonders wenn man mit Emphase 


von demokratiſchen Bewegungen ſpricht, wenn man ſich auf 


erfaſſung gefunden bat, Führende nicht den beſten Plan gehabt und mancher der 
7 


Ausſicht geſtellt iſt. Was 


find. Es kommen mir unſere Zuſtän le im weiteren und engen Vater⸗ 
lande ungefahr fo vor: Es iſt irgendwo eine Feuersbrunt, alle Welt 
ſtürzt hin, natürlich mit dem guten Willen zu loͤſchen. Wie das nun jo 
geht, fo weiß jeder am beſten, wo ver eigentliche Herd des Feuers ſich 
befindet, jeder, wo ihm beizukommen ſei und ſo ſprechen die guten Leute 
mit ibrem beſten Willen durchei ander, laſſen indeſſen dem Feuer Zeit 
um ſich zu greifen, bis es endlich unmöglich ſein wird, es zu dämpfen. 
Kommt aber irgend ein Mann mit der nothwendigen oder perſönlichen 
Autorität hin und ſtellt die Leute in Ordnung, ſo wird man immer fins 
den, daß man ihm pünktlich folgt. Er giebt den Leuten die Eimer in die 
Hand und zeigt ihnen den Ort, wohin fie ihre Anſtrengungen zu wen⸗ 
den haben; fie folgen alle und der Brand wird gelöſcht, wenn auch der 
Geführten 
brummend gedacht: wenn ich es gemacht hätte, fo wäre es doch beſſer 
eworden. Das iſt eine Wenden die man keinem Menſchen, keinem 
Site verſchränken kann. Wenn aber durch das Beſtehen eines ſolchen 
Geſetzes die Sicherheit des Staates den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber eine bedrohte genannt werden will, fo er⸗ 
laube ich mir auch dagegen eine andere Bemerkung zu machen. 
Wenn ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz beſteht, ſo wird es in jeder 
Kriſe und in jeder Gefahr des Staates die Pflicht ſein, trotz dieſes Ge⸗ 
ſetzes nach den Mitteln zu greifen, die den Staat retten können und ich 
vertraue, daß ſich in Preußen immer ein Minister finden wird, der trotz 
dieſes Geſetzes die Maßregeln ‚ergreift, die nothwendig ſind. Als der 
General v. York unſeren Befreiungskrieg begann, bat er nicht erft ges 
fragt, ob ein Kriegsgericht exiſtirt, zoder wenn ein ſolches exiſtirte, fo iſt 
er ſich doch klar geweſen, daß er einer neuen Gefahr entgegen geben 
müſſe und wies hat den Werth feiner Helventbat um fo mehr erhöht. 
Ich beffe daß ſolche Männer ſich immer in Preußen finden werden, 
nnd 151 daran nicht. Dann wird aber gerade ein Miniſter⸗Verant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz dazu angethan ſein, daß . nachdem dag 
Vaterland gerettet worden iſt, eine Volksvertretung ſagen kann: das 


Geſegz iſt verletzt einer größeren Nochwendigkeit wegen, und weil er 


Das ſchlechte Wetter dauerte mit unveränderter Heftigkeit 


bis zum 4. Februar, und die langen Nächte, während welcher wir 


nach unbekannten Klippen ausſahen, und die häufig durch ſchwere 
Regen noch unangenehmer wurden, waren ſorgenvoll und anſtren⸗ 
gend. Die Schiffe arbeiteten in der hohen und unregelmäßigen 
See ſehr heftig, und am 2. Februar wurden der „Tyetis“ ihre 
Backbord⸗Böte weggeſchlagen, trotz aller Maßregeln, die zur Si⸗ 


cherſtellung derſelben getroffen waren. 
Wetter, wie geſagt, wieder ſchön geworden war, und während wir 
mit einem ſüd⸗weſtlichen Curs beim Winde entlang ſegelten, ſahen 
wir plötzlich recht vor uns eine lange und niedrige Felſenreihe, 


Am 4., nachdem das 


die uns zu einem großen Umwege nöthigte, fie war auch auf den 
Karten als King Williams-Klippe verzeichnet, aber ihre Lage 
ſtimmt mit der, welche wir durch unſere Berechnungen fanden, 


nicht überein, und dabei war ſie ſo niedrig und ſo ſchwer erkenn⸗ 


bar, daß wir und freuten, fie bei Tage paſſirt zu haben. Hier⸗ 


nach wurde der Wind, welcher bis jest ſtets weſtlich geweſen war, 
veränderlich, und wir konnten auf die 


der Diener des Königs geweſen iſt zur Rettung des Staats auf jeine 
Gefahr, weil er die Verantwortlichteit, die das Geſetz ihm aufgelegt, 
nicht geſcheut, verdient er um ſo mehr den Dank des Vaterlandes. — 
Wenn ich mich aber heute gegen die Anträge erkläre, ſo geſchieht dies 
als wenn ſie aus der Luft die Nahrung ziehen wollte, die der 
ſteinige Boden ihr verweigert. 

Als wir den ſüdlichſten Punkt der Inſel Kiu⸗ Siu, das Cap 
Chichakoff, paſſirt hatten, ſahen wir eine weite, halbkreisförmige 
Bai, in deren innerſtem Ttzeile, und durch eine runde Inſal ger 
deckt, die Hauptſtadt des Fürſten von Satzu na liegt, der einer 
der mächtigſten Vaſallen des Kaiſers von Japan iſt; an dieſer 
Stelle ziehen ſich die Gebirge weiter vom Peeeresſtrande zurück, 
und aus der Ebene, die auf dieſe Weiſe gebildet wirr, ſteigt ein 
pyramidaler Berg von merkwürdiger Regelmäßigkeit empor, der 
dem berühmten Tuſi-ama an der Bai von Prodo täuſcend ähn⸗ 
lich ſieht, aber nicht ſo hoch iſt. Hierauf wird die Straße nach 
beiden Seiten hin breiter und geht allmälig in die chineſtche See 
über, die wir am Nachmittage erreichten. Kaum waren wir darin, 
fo ftellte ſich das ſchlechte Wetter, unſer treuer Begleiter auf dies 
ſer langen und langweiligen Reiſe, wieder ein und gegen Abend, 


nachdem die „Arcona“ uns losgeworfen hatte, lagen wir unter 


Van-⸗Diemen⸗ Straße los- 


ſteuern, aber es wollte doch nie recht paſſen, denn wenn es klar 


war, hatten wir regelmäßig ungünſtigen Wind, und wenn der 


Wind gut wurde, dann war die Luft dick und regnig, ſo daß wir 


nicht um uns ſehen konnten und gezwungen waren, mit großer 
Vorſicht und langſam voraus zu gehen; und ſo kam es, daß wir 
erſt am 10. die Tanega⸗Juſel, welche ſüdlich von der genannten 
Paſſage liegt, in Sicht bekamen. Hier wurde es wieder vollkom⸗ 
men ſtill, und die „Arcona“ mußte Dampf machen, und ſchleppte 
uns am 11. hindurch und in die chineſiſche See. Die Durchfahrt 
durch die Dimens⸗Straße ift ſehr intereſſant und reich an land⸗ 


ſchaftlicher Schönheit; an ihrer Nordſeite liegt die Küſte der gro⸗ 


ßen Inſel Kiu⸗ Siu, welche fteil und mannigfach eingeriſſen aus 
der See zu großer Höhe emporſteigt und im Süden wird ſie durch 
eine Reihe von Jufeln begrenzt, von denen eine, ungefähr die 
mittelſte, wieder ein thätiger Vulkan iſt, welcher dunkle Wolken 


aus ſchwarzem Rauch und Waſſerdunſt gemengt aus ſeinem Gipfel, 
und aus einer Menge von Oeffnungen in ſeinen Seiten empor⸗ 
wirbelt; zwiſchen dieſen Inſeln erheben hie und da unheimliche 


Klippen ihre grauen Häupter aus der See, oder verrathen ſich 
nur durch den Schaum der Wellen, welche gebrochen darüber hin⸗ 


wegrollen. Aber der eigenthümliche Character der japaniſchen 


Landſchaft mildert dieſe Starrheit und dieſe Härten; überall, wo 
eine geringe Erdſchicht die Vegetation möglich macht, wird das 
Grau der Felſen durch üppiges Grün unterbrochen, und an vielen 
Orten erhebt ſich, bald einzeln und bald in Gruppen, die ſchlanke 
Ceder und breitet ihre dunkle Krone weit nach allen Seiten aus, 


kleinen Segeln vor einem heftigen Sturme aus Norden bei und 
trieben uns in dieſer Weiſe, während es ſtets heftig wehte und 
meiſt regnete, bis zum 16. umher, wo wir dann endlich, nachdem 
wir jede kleine Pauſe in dem Sturm benutzt hatten, um Segel zu 
ſetzen und aufzukrenzen, das Cap Nomo in der Nähe von Na⸗ 
gaſaki in Sicht bekamen Der folgende Morgen entſchädigte uns 
für alle ausgeſtandenen Mühen und Unannehmlichkeiten reichlich; 
das Wetter war über Nacht ſchön und klar geworden, und vor 
uns in dem Glanze der Morgenſonne ſahen wir eine wundere 
ſchöne, gebirgige Küſte reich an Farben und Formen, von der wir 
nech durch eine Strecke tiefblauen Waſſers getrennt waren, welche 
wir mit Hilfe einer friſchen belebenden nördlichen Briſe ſchnell 
durchſchnitten. 

Als wir dem Lande näher kamen, fahen wir, daß einer der 
Gebirgszüge, welche die Inſel Kin- Siu, parollel von Eliten nach 
Norden durchlaufen, abrupt endete, und erſt nach einem lan zen 
Zwiſchenraume durch eine felſige Jnſel fortgeſetzt wurde, ſo daß 
eine Bai entſtand, deren weſtliche Küſte durch die zweite dieſer 
parallelen Gebirgsketten gebildet wurde. In dieſe Bal ſegelten 
wir hinein, und waren durch den reizenden Anblick, den uns das 
Land in größerer Nähe bot, erfreut und überraſcht; alle Abhänge 
waren von reichem Waldwuchſe, der häufig bis an die See reichte, 
bedeckt, und in den Schluchten, die hie und da wilden den füh« 
nen, ſchroffen Vorgebirgen lagen, waren kleine Städte und Dör⸗ 
fer in überraſchender Menge zerſtreut, und bezeugten, daß dies 
ſchöne Land von einer zahlreichen und wohlhabenden Bevölkerurg 
bewohnt war. Aber es wurde uns auch bald klar, daß dieſe Be⸗ 
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aus folgenden Gründen: Der Antrag der Herren Behrend und Genoſ⸗ 
fen bringt uns ein formulirtes Geſetz; ich ſtimme aber niemals für ein 
formulirt eingebrachtes Geſetz über dieſen Punkt. Der Erlaß eines Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeitsgeſetzes iſt eine Fortſetzung und Ergänzung 
der Verfaſſungsarbeit und iſt der dafür vorgezeichnete Weg der Meg 
der gewöbnlichen Geſetzgebung. Es reicht alſo die Vereinbarung über 
ein ſolches Geſetz roch etwas über die jedesmalige Regierung hinaus; es hat 
Se. Maj der König, indem er die Verfaſſung beſchwor, allerdings einen 
Theil ſeines Begnadigungs rechts und andere Theile Seiner Hoheits⸗ 
rechte drangegeben; Er hat aber die Grenze nicht beſtimmt oder die 
Grenze iſt nicht beſtimmt worden, bis wie weit Er auf jene frei: 
willig verzichtet hat. Da thun wir wohl doch beſſer, wenn wir 
unſere Bitte wiederholen, daß dies Geſetz bald erlaſſen werde, und 
uns von dort jagen laſſen, wie weit die Räthe Sr. Maj zu gehen beab⸗ 
fihtigen, als daß wir von unſerer Seite mit Forderungen auftreten 
und dann ein gegenſeitiges Abhandeln die Folge davon ſein wird. 
Die Vorlage hat keinen anderen Zweck, als die Miniſter aufzufordern, 
in die Verhandlung und Beratbung dieſes Gegenſtandes einzugehen. 
Denſelben Zweck hat aber auch der Antrag Carlowitz, er erfüllt ſelbſt 
auf eine einfachere Weiſe dieſen Zweck. Ich würde alſo für denſelben 
ſtimmen, aber ich habe einige Becenken; e:itlich befindet ſich unſere Ge⸗ 
ſetzgebung überhaupt in einem etwas ſchnellen Fluſſe, und die Verhält⸗ 
niſſe des Staatsrechtes ändern ſich doch auch weſentlich. Seit dem Er: 
ſtatten dieſes Berichtes z. B. ſcheint mir jeine ganze Menge von Erwä⸗ 
gungen wieder hinzugekommen zu ſein, die bei der Vorlage des Ge⸗ 
ſetzes auch in Betracht gezogen werden müſſen. Sie haben ein Gele, 
das alle Beamte trifft und in wichtigen Punkten auch auf die Miniſter 
Anwendung findet; ſolche neue Erwägung macht ſich nicht in ein paar 
Stunden. Es iſt ferner auf den Antrag des Abgeordneten für Hagen 


die Ecklärung abgegeben worden, es ſei wünſchenswerth, überhaupt 


die Stellung der Anklage in unſerem Staate zu verändern u. ſ. w. 
Schließlich wendet ſich der Redner gegen die Royaliſten par excellence, 
die ſtets die Rechte der Krone vertheidigen. Ich muß beheben; wenn ich 
an einem anderen Orte — ich weiß nicht, ob mit Hochmuth oder mit 
Wehmuth, kleine Herren ſagen böre, daß fie vor dem Einzuge der Ho⸗ 
benzollern in die Mark ſchon große Herren geweſen ſeien (Heiterkeit), 
wenn ich dann die Geſchichte Hohenzollerns betrachte und ſebe, wie lange 
ihr beſtes Beſtreben, ihr ruhmwürdiges Beſtreben dahin gegangen iſt, 
dieſe ſogenannten großen Herren zu kleinen Herren zu machen (Heiters 
keit) fo ſcheint es mir, als wenn unſer Thron feiner Natur und Ge: 
ſchichte nach ſich nicht auf ſie zu ſtützen hat, ſondern daß er ſich auf das 
anze Volk ſtützt. (Sehr gut!) Das iſt gerade der große Dank, den 
Kr ußen dem Haufe Hohenzollern ſchuldet, daß es alle kleinere Macht, 
die ſich zwiſchen die große Staatsgewalt, die damalige abſolute Monar⸗ 
chie und zwiſchen die Maſſe des Volkes ſtellte, zu Boden gedrückt hat 
und weil es den Herren mit eiſerner Fauſt bewieſen hat, daß ſie zu glei⸗ 
chem Gehorſam unter den Willen und die Macht des Fürſten ſich beu⸗ 
en müſſen. Es iſt möglich geworden, jetzt alle Preußen zu gleichem 
reiwilligen und männlichen Gehorſam unter das Geſetz des Fürſten zu 
erheben. (Bravo!) Ich behaupte, derjenige dient ſeinem Könige am 
loyaliten, am beſten, der ihm in dem Geiſte dient, der Hohenzollern 
roß gemacht hat unter den deutſchen Fürſtengeſchlechtern und Preußen 
einen hehen Rang unter den Staaten der Welt eingeräumt hat, (Leb⸗ 
baftes Bravo!) 

Hr Schulze (Berlin). Die jetzt nur noch mögliche Nachle fe 
dürfte vielleicht nicht in allen Stücken eine Blumenleſe fein, wie fie 
uns der Abgeordnete für Regenwalde darbot. Ueber den Einwand, 
das Geſctz verſtoße gegen das monarchiſche Prinzip, bleibt nur noch we⸗ 
nig zu fogen Fra zes ſei nur auf einen Punkt aufmerkſam zu machen. 

n dem Bericht heißt es, das Geſetz beeinträchtige das monarchiſche 

rinzip, weil es einen Dualismus zwiſchen Regierung und Volk er⸗ 
zeuge u. ſ. w. Ja ein ſolcher Dualismus trete mit Notbwendigkeit da 
ein, wo zu dem im abſoluten Staat beſtehenden einzigen Factor der 
Gefetzgebung ein zweiter in der Volksvertretung hinzutritt, und eine 
Contlole der Miniſter durch die Volksvertretung wird da nothwendi 
ſein, wo die Verfaſſung dieſe Controle ausdrücklich überträgt. Worau 
laufen alſo die Bedenken hinaus? Sie bekämpfen das conſtitutionelle 
155 55 im Allgemeinen in ſeinen Hauptgrundlagen und führen in ih⸗ 
ren Confequenzen zum Abſolutismus. Man könne aber dem monarchi⸗ 
ſchen Prinzip keinen ſchlechtern Dienſt erweiſen, als wenn man es mit 
dem Abſolutismus identificirt und es dadurch mit der ganzen geſchicht⸗ 
lichen Strömung der Gegenwart, mit den Beduürfniſſen aller civiliſir⸗ 
ten Völker, muthwillig und ohne Noth in Conflict bringt. Ueberall, wo 
die conſtitutionellen Inſtitutionen ernſt und mit redlichem Geiſte 

ehandbabt wurden, haben ſie ſich nicht etwa blos als Garantie 
für Volksrechte und Volksfreibeit bewährt, ſonder auch als ein mäch⸗ 
tiger Wall, welcher Krone und Dynaſtie ſchützend umſchloß Wo ſo 
gewaltet wurde, ſind keine Erſchütterungen eingetreten, die das monar⸗ 
chiſche Prinzip gefährdet haben; wogegen Kataſtrophen eingetreten 
ind, wo man ſich hartnäckig gegen dieſe Wahrheiten verſchloß; und 


n dieſem Augenblicke ſuche mancher Fürſt ein Aſyl in der Fremde. — 


in ſolches Geſetz ſei, ſagt man ferner, zu bedauern, weil das ge⸗ 

0 e ein ſolches nicht nothwendig mache — das ſei 
auch nicht durchgreifend, —— mit Miniſtern, zu denen man Vertrauen 
at, müſſe ein ſolches Geſetz vereinbart werden. Was die Regierungs⸗ 
Ko Ahr betrifft, ſo ſollen die Schwierigkeiten eines ſolchen Beſetzes 
nicht vertannt werden. Das Geſetz iſt aber keine eigene Arbeit des Abg. 
Behrend, ſondern eine durchgearbeitete Vorlage des früheren Miniſte⸗ 
riums. Was man überhaupt gegen die Initiative zu ſagen hat, fällt 
— ——— —-̃ —— — — — EEE. 


völkerung eine kriegeriſche ſein mußte und entſchloſſen war, ihren 
Beſitz bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen, denn überall, wo 
ein paſſender Platz ſich bot, auf ſchmalen Streifen zwiſchen dem 
Meere und der Küfte, auf den Gipfeln der niedrigen Vorg-birge 
und hoch oben auf Terraſſen, welche an den Abhäogen der Berge 
künſtlich errichtet waren, ſahen wir Bruſtwehren, nach allen Re— 
geln der europätſchen Befeſtigungskunſt erbaut, über welche hin 
weg lange Reihen von Geſchützen ihre drohenden Mündungen 
dem Ankömmling entgegenſtreckten. Ueber je dem Geſchütz war ein 
vollſtändiges kleines Haus erbaut und es dauerte eine Weile, ehe 
wir wußten, was wir aus den häufigen Reihen dieſer gleichför⸗ 
migen netten Gebäuden machen ſollten. 
(Fortſetzung folgt.) 


* [Stadttheater] Frau von Marra-Vollmer ſetzte 
feit unſerem letzten Berichte ihr Gaſtſpiel in Meyerbeers „Dino— 
rah“ fort. Am Sonntage fand die vierte Vorſtellung dieſer 
Oper ſtatt, vor einem ſehr gefüllten Hauſe und mit einem Erfolge 
für die geniale Sängerin und Darſtellerin der Dinorah, welcher 
dem der erſten Aufführungen nicht nachſtand. Wir glauben, daß 
Frau von Marra in dieſer Rolle von deutſchen Sängerinnen 
kaum erreicht werden dürfte, denn abgeſehen von der enormen 
Geſangsvirtuoſität der Künſtlerin, kommt in ihrer Erſcheinung 
als Dinorah die Verſchmelzung deutſcher Gemüthstiefe mit dem 
pikanten Weſen franzöſiſcher Excentricität ein Operncharakter von an⸗ 
ziehender Originalität zur Geltung. Wie ſehr auch die Meinungen 
über Meyerbeers neue Oper auseinander gehen mögen, in glänzender 
Anerkennung einer ſolchen Dinorah werden fie überall zuſammen⸗ 
treffen, wo auch mit Frau v. Marra dieſes Werk in die Scene 
gehen möge. — Geſtern gab die Künſtlerin die Madelaine in 
Adams „Poſtillon von Lonjume au“, eine Rolle, welche 
eigentlich zu leicht ins Gewicht fällt für den Reichthum ihrer Ga⸗ 
ben. Für die Meiſterſchaft einer Frau v. Marra war dieſe zier⸗ 
liche Miniaturausgabe einer muſtkaliſch-dramatiſchen Partie na- 
türlich nur ein Spiel, bei welchem man allerdings die Vittuoſität 
und Feinheit der Ausführung zu bewundern hatte. Zu den Hul⸗ 
digungen, welche der gefeierten Küͤnſtlerin auch für dieſe ſchöne 
Leiſtung dargebracht wurden, gehörte ein Lorbeerkranz, der beim 
Schluß der Vorſtellung auf die Bühne niederfiel. Die fonftige 
Beſetzung der Oper, welche bereits wiederholentlich während der 

aiſon gegeben wurde, iſt bekannt. Wir wollen nur anführen, 
daß Herr Winkelmann die Titelrolle ganz vorzüglich ſang 
und neben Frau v. Marra ſehr reichen Beifall erntete. M. 


durch den hier eingeſchlagenen Weg fort. Der wichtigſte Punkt iſt das 
Bedenken, mit einem ſolchen Geſetz vorzugehen in einem Augenblicke, 
wo eine demokratiſch⸗revolutionare Bewegung durch ganz Europa, alſo 
auch durch unſer Vaterland gehe. Die Behandlung dieſes Punktes im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſei wichtig für ganz Deutſchland. Die 
Bewegung iſt nicht zu leugnen, und wäre es nicht jo, wäre das preu⸗ 
ßiſche, wäre das deutſche Volk nicht jo tief bewegt in dieſen Zeiten, fo 
wäre das das traurigite Zeichen wahrhaft politiſcher Erſtarrung. Wenn 
die Gefahr einer Ueberziuhung mit einem gewaltigen Kriege jo nahe an 
den Grenzen pocht, ein Krieg, der nicht blos Kabinetsfragen und In⸗ 
tereſſen, enden ſtaatliche Unabhängigkeit, die nationale Exiſtenz des 
Volkes hedroht, ſo wäre es über alles Maß kläglich, wenn das Volk 
nicht aufgeregt wäre. Iſt das eine Partei⸗Bewegung? Und iſt die 
Gefahr geſchwunden, welches ſind die Folgen geweſen? Erinnern Sie 
ſich an die Zerriſſenheit und Vielköpfigkeit in Veutſchland, welche der 
Bedrohung einer fremden Macht gegenüber ſich zeigte. In dem Augen⸗ 
blick, in welchem das preußiſche Heer ſeinen Tritt an die gefährdeten 
Grenzen lenkte, war es möglich, daß dem preußiſchen Regenten die 
Führerſchaft in dem Kampfe verſagt werden konnte, für den Preußen 
vor allem einſtehen mußte, einen Bundesfeldherrn wollte man aus ihm 
machen, etwa unter einem Bundeskriegsrath. Das tiefe Gefühl des Un: 
beils, welches daraus hervorgehen mußte, hat eine unſägliche Aufre⸗ 
gung im ganzen Volke hervorgerufen; alle mußten ſich jagen, daß mit 
den hochſten Gütern der Nation ein gefährliches Spiel getrieben werde 
und das will man zur Parteibewegung ſtempeln? Nein! dieſe Bewe⸗ 
gung ſteht über alle Parteien; ſie bewegt das ganze Volk — ja, vor der 
Wefahr des Vaterlandes tritt jedes Parteiintereſſe zurück, dem Feinde 
gegenüber giebt es nur ein Volk und keine Partei, und jede Partei, die 
Ni} hier reſervirt halten wollte, entbehrt jeder Berechtigung ihrer poli⸗ 
liſchen Exiſtenz. Dies war die Stellung der demotratiſchen Partei 
bei dieſer n nationalen Bewegung, dies iſt ſie noch; die 
Gefahr iſt nun vertagt, nicht beſeitigt, die Aufregung zieht ſich 
fort; die Bewegung iſt eine nationale, und keine Parteibewegung: 
Herr v. Berg wird durch feine Hindeutung auf Coburg⸗Gotha dem 
Character der Bewegung keinen andern Stempel aufdrücken. Selbſt 
wenn er dagegen eine Feuerlöſchordnung producirt, wird er den tief in 
der Bruſt jedes deutſchen Mannes glühenden Funken mit feinem Feuer⸗ 
Löſchreglement niemals auslöſchen. Die Bewegung iſt eben io wenig 
revolutionär, als fie irgend einer Partei angehört. Jetzt ſei das Bedürf⸗ 
niß des Volkes, mit dem Fürſten Hand in Hand zu gehen und allen 
Hader zu vermeiden. Nirgends hat ſich ein revolutionärer Zug in dieſer 
Bewegung gezeigt. Möge fie zum Heile des Vaterlandes in den Hän⸗ 
den der Regierung die feſte Geſtalt gewinnen, die fie allein zu einem ges 
deihlichen Ziele fuhren. 1813 war es die preußiſche Regierung, die das 
Banner erhob, möge ſie es auch jetzt thun; möge ſie das Banner erhe⸗ 
ben, wenn über kurz oder lang der alte Lanbesfrieden geſtört wird. 
Ware es aber nicht ein wunderbares Beginnen einer revolutionären 
Umſturzpartei, wenn ſie alte Fragen auf geſetzlichem Wege zu regeln 
und zum Ausbau der Verfaſſung beizutragen ſich bemüht? Iſt das das 
Treiben einer Umſturzparter? Müßte eine ſolche nicht vielmehr darnach 
trachten, dieſes Ordnen hinauszuschieben, um den Augenblick herbeizu⸗ 
führen, wo fie zur Macht gelangt? Ich gehöre zu den wenigen Mitglie. 
dern der demoktatiſchen Partei in dieſem Hauſe und würde jede Verun⸗ 
glimpfung derſelben zurückweiſen. Habe ich auch nicht das Recht und 
den Beruf, im Namen dieſer Partei zu ſprechen, ſo glaube ich doc das 
ſagen zu dürfen, was ich für die Meinung der Majorität dieſer Partei 
halte. Der Antrag des Abg. v. Carlowitz wird weniger kräftig nach den 
Mmiſtern hin wirken. Tie Früt iſt uns knapp zugemeſſen, beeilen wir 
uns, die Frage zur Erledigung zu bringen; wir dürften leicht bald auf 
einem andern Gebiete auftreten müſſen, wo es ſich um die Cxiſtenz der 
Nation handelt. Laſſen Sie die nationale Bewegung in Frieden und 
Ehren — die Lage des Vaterlandes wird vielleicht bald der Art ſein, 
daß das Volk der Regierung wird unter die Arme greifen müſſen, und, 
meine Herren! dann wird Herr Wagener ſehen, daß die Begeiſterung 
nicht auf den Commandoruf erwacht und ausbricht. Herrn Reichenſper⸗ 
ger erkläre ich, daß ich die Stimmung der Rheinländer ſehr gut kenne 
— ſie, wie das Haus, werden in der heutigen Bewegung kein Partei⸗ 
getriebe jeyen wollen. 

Herr Burghardt. Durch die Annahme des Behrend'ſchen An 
trags wird die Sache nicht ſchneller erledigt. Dem Vorredner iſt er mit 
Pe in feinen Ausfuhrungen gefolgt. Die demotratiſche Partei iſt 

eine revolutionäre. Die Einigteit zwiſchen dem Liberalismus und der 
demolratiſchen Partei ſcheint ſich zu zerſetzen, weil nicht allen Erwartungen 
entſprochen wurde. Der Kern der Bedenken der Gegner des Geſetzes liegt 
in der Angſt vor der parlamentariſchen Regierung, wie früher die Angſt 
vor der Revolution Regierungsmaxim war. Nirgends im Lande finde ſich 
das Zeug zu einer parlamentariſchen Regierung, nur Ehrfurcht vor der 
Krone, nur aufrichtiger Treue zur Verſaſſung begegne man überall. 
Schon Stahl jagt aber, daß man zwei Mittel gegen die Miniſter habe, 
die Steuerverweigerung, die aber nicht angemeſſen, die ein revolutio⸗ 
näres Mittel ſei und die Verantwortlichkeit der Miniſter, das ſei das 
rechte Mittel, denn es ſei gerecht, den Uebertreter des Geſetzes zu beſtra⸗ 
fen. Die Annahme der Reſolution iſt keineswegs ein Mißtrauensvotum. 
Angſt vor der parlamentariſchen Regierung iſt das Schlimmſte, was 
Sie Preußen mitgeben könnten auf dem Wege, ſich an die Spitze Deutſch⸗ 
lands zu ſtellen. Mit der Reſolution wollen wir neben die Regierung 
treten, auf dem ſchweren Wege, den ſie geht, wollen wir ihr ein „Vor⸗ 
wärts“ zu rufen. Hier iſt von Vertrauen oder Mißtrauen nicht die 
a De find berufen die Rechte des Landes zu wahren. (Lebhaftes 
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Herr v. Prittwitz ift gegen alle Anträge, weil er in ihnen eine 
Schmälerung des monaͤrchiſchen Anſehens erblickt. i 

herr v. Blankenburg glaubt und hofft, daß ein derartiges Ge⸗ 
ſetz nicht zu Stande kommen werde Wenn Vertrauen zu den Hohen⸗ 
zollern vorauszuſetzen ſei, ſo bedürfe man eines ſolchen Geſetzes nicht. 

Freiherr v. Winde (Hagen). Es handle ſich nicht um eine Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit für gewöhnliche Fälle, in denen jeder Beamte 
vor den beſtehenden Gerichten zu belangen jet; es handle ſich vielmehr 
um die ſpeziellen, in der Verfaſſung gedachten Falle, die Gott ſei Dank 
in Preußen noch nicht vorgekommen ſeien und hoffentlich nie vorkom⸗ 
men werden, es handle ſich um das e der Verfaſſungsver⸗ 
letzung, der Beſtechung und des Verraths. Es ſei nicht zuzugeben, daß 
es nicht möglich ſei, es werde ein Miniſter zich eines Verbrechens ſchul⸗ 
dig machen, welches die Anwendung eines Geſetzes wie das beantragte, 
nothwendig mache. — Ein Antrag au Schluß der Debatte wird abge⸗ 
lehnt. Es nimmt das Wort: Herr Reichenſperger Geldern) ſpricht, 
wie fein Bruder, für eine motivirte Tagesordnung. Die Nothwendig⸗ 
keit eines Geſetzes, wie das beantragte, jei Noc nicht dargethan, ob: 
wohl einzuräumen ſei, daß Gefahr für die erletzung der Verfaſſung 
eintreten könne, wie ja auch die Vergangenheit ſchon bewieſen habe. 
Auch ſei es im deutſchen Reiche ſchon nicht allein zuläſſig geweſen, 
Miniſter gerichtlich zu belangen, ſondern ſogar den Kaiſer ſelbſt, aber 
eines Miniſterverantw⸗Geſ. habe man dazu nicht bedurft. Das ſei eine 
moderne Erſcheinung. Die Verfaſſung . die Verantwortlich 
keit der Miniſter, aber nicht blos in dem Art. 61, ſondern auch in dem 
Art. 44. Es ſeien in Preußen alle Verhältniſſe pom Throne herab dazu 
angethan, eines ſolchen Geſetzes nicht zu bedürfen. 

Der Antragſteller Hr. v. ern 1 85 m Zuſammenhange un⸗ 
verſtändlich — empfiehlt feine Reſolution. 1 

u PR Ben daß die Nothwendigkeit eines ſol⸗ 
chen Geſetzes ſich dadurch herausſtelle, daß 1 drei Redner da- 
gegen geſprochen, geſchichtliche Erfahrungen ſeit 25 Jahren aber dafiir 
eniſchieden. Hr. v. Carlo witz ſei anfänglich auch für des Redners, oder 
richtiger für Wentzels Autrag geweſen, die politiſchen Freunde des. 
ſelben hätten ihn aber im Stich gelaſſen; ihn (den Redner) haben feine 
Freunde nicht im Stich gelaſſen, daher halte er an dem Weutzelſchen An⸗ 
trage feſt. Man habe auf die in Ausſicht ſtehenden Beſchlüſſe des an⸗ 
dern Hauſes hingewieſen. Nun, es ſei wohl eudlich Zeit, um das, was 
dort beſchloſſen wird, ſich fo wenig als möglich zu kümmern. Auch ſei ange⸗ 
führt worden, daß es eine Partei gebe, die ihre Weiſung zu Discufjios 
nen aus Paris und London erhalte; er kenne eine ſolche nicht, eher ſei 
die Annahme zuläſſig, daß Manche Inſtruktionen aus Rom empfangen. 
Vom Miniſtertiſche aus ſei erklärt worden, mau habe ein ſolches Geſetz 
bearbeitet — . ſei das Beantragke, erf recht annehmbar, weil 
es der Regierung die Arbeit erleichtern werde. 255 

Der Berichterftatter Hr. an empfiehlt ſchließlich dem Com- 
miſſions⸗Antrag, welcher nach Ablehnung des Behrend'ſchen Antrages 
und der beantragten motivirten Tages Ordnung, für welche ſich auch 
der Hr. Miniſter Graf Schwerin erhoben hatte, in der Reſolution des 
Hrn. v. Carlowitz mit überwiegender Majorität in folgender Geſtalt an⸗ 
genommen wird.: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: donn 
die Königl. Staats⸗Regierung die Erwartung auszuſprechen, daß fie in 
Ausführung des Art. 61 der Verf, » Urkunde ein Geſetz, betreffend die 


Verantwortlichkeit der Miniſter, den beiden 
der nächſten Seſſion vorlegen werde. 


(Schluß folgt.) 


. Dentſchland. 

Berlin, 29 April. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: 
Wie wir vernehmen, hat der Polizei Präſident Freiherr v. Zed⸗ 
litz ſofort, nachdem der Bericht des Referenten der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung über die Angelegenheit der hieſigen Poli⸗ 
zeiverwaltung durch die Zeitungen zu ſeiner Kenntniß gekommen, 
denſelben an die Staatsaawaltſchaft mit der Bitte eingeſandt, 
das Material zu prüfen und, inſofern ſie dazu Veranlaſſung finde, 
die Anklage zu erheben. Außerdem hat der Polizei⸗Präſident auch 
ſogleich bei dem Miniſter des Innern auf eine ſchleunige und 
ſtrenge Unterſuchung angetragen. 

„ die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht an der Spitze ihres heu⸗ 
ligen Abendblattes: Die Sonatags⸗Nummer der National- Ztg. 
iſt auf Anordnung des Polizei-Präſidenten Fehrn. v. Zedlitz 
wegen des in ihr enthaltenen Leitartikels: Der Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung, polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

— Die heutige Nummer der Montags Zeitung „Berlin“ iſt 
ebenfalls polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 


Häuſern des Landtages in 


virten Fleiſches haben ſich vortrefflich bewährt ich ſei 
wird, das harte geſalzene Pöckelfleich 1 — ee ale abend 


einbundsfürſten hatten thun müſſen. Der Kurfürſt hat dieſer — 


bandlungen hat ſich der Kaiſer der Franzoſen dazu bequemt, auf die ſelbe 
15 verzichten. Der Geh Legationsrath v. Baumbach, der dieſe Verbands 
ungen geführt hat, wi 


28. April. Heute Nachmittag fand unter 
0 Herrn Advokat⸗Auwalts Knorſch hier eine außer⸗ 
ordentlich beſuchte Verſammlung des National-Vereins ſtatt. Bei 
weitem am intereſſanteſten war der Antrag, welcher zunächſt für 
die Bewohner des linken Rheinufers beſtimmt war, aber von der 
ganzen Verſammlung zu ihrer Erklärung gemacht wurde. Derſelbe 
war verfaßt vom Appellationsgerichtsrath Leue und wurde vor— 
getragen vom Adv.⸗Anw. Beſſel und ſchloß ungefähr: „Wir em⸗ 
pfinden es als eine Beleidigung, wenn ein kaiſerlicher Prinz von 
Frankreich und andere Mitglieder des Senats die Politit des 
Kaiſer Napoleons III., als auf Zerreißung oder Reviſion der 
Verträge von 1815 und Herſtellung der Grenzen des früheren 
Kaiſerthums gerichtet öffentlich rühmen, und erklären dem gegen; 
über, daß das Band, welches uns an Deutſchland knüpft, ein 
feſtes und unauflösliches iſt; wir verabſcheuen eine jede Verbin— 
dung mit einem nichtdeutſchen Staate und geloben in guten wie 
in böſen Tagen zu Deutſchland zu ſtehen und eher Alles zu 
opfern, als uns dem Kaiſer von Frankreich zu unterwerfen.“ 
Dieſe Erklärung und eine von den HH. Dr. Lange aus Duis⸗ 
burg und Lüning aus Rheda vorgeſchlagene Erklärung, welche 
die Hoffnung und Sehnſucht ausſprach, daß Preußen endlich das 
Banner der nationalen Politik entfalte, wurde mit ungeheurer 
Begeiſterung angenommen, 

1 Gotha, 28. April. Am geſtrigen Abend und heutigen Vor⸗ 
mittage war hier eine große Aazahl thüringiſcher Landtags abge⸗ 
ordneten vereinigt, um ſich über ein gemeinſames Vorgehen auf 
den verſchiedenen Landtagen in allgemein deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten und den dahin einſchlagenden politiſchen und wirthſchaftlichen 
Fragen zu verſtändigen. Da die hier Anweſenden faſt alle der na⸗ 
tionalen Partei angehören, ſo war die Verſtändigung bald er⸗ 
reicht, ſo daß die heutige Conferenz kaum länger als eine Stunde 
dauerte. Hoffentlich fteht dieſe Verſammlung nicht ifolirt da, ſon⸗ 
dern iſt zugleich die Anregung zu gleichen bei den Volksvertretern 
anderer bentjher Länder und damit die factiſche Anbahnung zu 
einem deutſchen Volkshauſe. 

Dan x mark, 

Kopenhagen, 2?. April. Wie die „Berl. Tid.“ er äblt, befinden 
ſich unter den Freiwilligen, welche ſich in dieſen Tagen ——— und 
an Bord der Flotte Dienſte genommen haben, auch zwei junge preu⸗ 
ßiſche, vollbefabrene Matroſen, der eine aus Stolpe, der andere aus 
Danzig; Letzterer iſt hier mit einem daniſchen Meſſinafahrer, nach fies 
benjähriger Abweſenheit aus Preußen, angekommen. 9 

g Eug lau v. 

London, 27. April. Am 24. d. M. ward wieder eine ges 
panzerte Fregatte vom Stapel gelaſſen. Sie wird den Namen 
„Defence“ führen und if als Zwillingsſchweſter der vor Kurzem 
fertig geworpenen „Reſiſtance“ zu betrachten. 

Die bereits im telegraphiſchen Auszuge erwähnte Rede 
Lord Palmerſtons, welche derſelbe in der geſtrigen Unter⸗ 
hausſitzung in der Macdonald Angelegenheit gehalten 
hat, lautet wie folgt: 

Die ganze Geſchichte iſt in den zur Kenntniß des Haufes gebrach⸗ 
ten Papieren dargelegt. Ich kann nur ſo viel ſagen, daß meines Erach⸗ 
tens kein von dem an der Spitze des auswärtigen Amtes ſtehenden 
edeln Lord gebrauchter Ausdruck auch nur im Geringſten zu ſtark iſt, 
um das Benehmen der preußiſchen Beamten zu brandmarken. Es ger 
ziemt ſich nicht für uns, hier zu ſtehen und beleidigende Worte gegen 
Herrn Möller oder irgend Jemanden anders zu ſchleudern. Aber ich 
kann nur ſagen, daß ich mit der von dem edeln Lord in feiner Schluß⸗ 
Depeſche ausgeſprochenen Anſicht übereinftimme, und obgleich man uns 
ſagt, daß bei der ganzen Procedur die Grenzen des preußiſchen Rech⸗ 
tes nicht überſchruten ann ſeien, ſo ſcheint es mir doch, daß ſie einen 
höchſt unfreundlichen Charatter trug, einen Charakter, der einer mit 
England verbündeten Regierung höchſt unwürdig war. Ich muß ger 
ſtehen, ich bin erſtaunt darüber, daß eine Regierung wie die preußiſche, 
die in ihrem auswärtigen Amte durch einen ausgezeichneten Edel⸗ 
mann, welcher viele Jahre in Snglan als Diplomat zugebracht hat 
und daher ſelbſt die Gefüple und Sitten des engliſchen Volkes tennen 
ſollte, vertreten wird — ich bin erſtaunt darüber, daß die preußiſche 
Regierung, wenn 1 fie die Umſtände des Falles berücſichtigte, wie ſie 
das thun mußte, nicht ſofort ſagte: Unſere Beamten haben unſer Geſetz 
nicht überſchritten, das müſſen wir Euch ſagen, aber summum jus, 
summa injuria, wir willen, daß, wenn ein ähnlicher m ſich in Enge 
land zugetragen hätte, die engliſche Regierung unſern Forderungen 
zuvorgekommen wäre und ſich in jeder mit der Ehre verträglichen Weiſe 
entſchüldigt haben und jede Entſchädigung, wenn eine ſolche nöthig ges 
weſen wäre, gewährt haben würde, und wir fühlen, daß wir es uns 
als einer europäiſchen Großmacht ſchuldig ſind, Euch zu ſagen, daß 
wir das Verhalten unſerer Beamten vollſtändig mißdilligen und bereit 
find, jede Genugthuung, die Capt. Macdonald als Gentleman von Gent⸗ 
lemen verlangen kann, zu geben. Die preuß. Regierung hatte jeden Beweg⸗ 
grund, das zu thun. Man kann unmöglich ſein Auge über Europa 


ſchweifen lafien und die Beziehungen der verſchiedenen Mächte zu eins 


ander betrachten, ohne zu ſehen, daß es im Intereſſe Preußens liegt, 
nicht nur die Freundſchaft der engliſchen Regierung, ſondern auch 
die gute Meinung und das Woblwollen der engliſchen Nation 
zu cultiviren, und ich möchte daher mit den Worten eines aus⸗ 
erg franzöſiſchen Diplomaten ſagen, daß ſein Benehmen 
n dieſer Sache eben jo wohl ein Fehler wie ein Verbrechen geweſen iſt. 
Man fragt mich, was für Schritte die britiſche Regierung in der Sache 
gethan hat oder thun kann. Es war unmöglich, von der preußiſchen Re⸗ 
gierung eine Entſchädigung oder Entſchuldigung zu fordern, wenn ſie 
u Keinem von Beiden Luſt hatte, indem uns die Kron⸗Juriſten ſagten, 
o ungerecht, willkürlich und gewaltſam ſie auch verfahren ſein möge, 
ſcheine dieſes Verfahren ſich doch innerhalb der geſetzlichen Schranken 
gehalten zu haben. Man bedauert um der Preußen willen, daß ſie 
olche Geſetze haben. Da aber die Sache einmal ſo lag, ſo konnte die 
britiſche Regierung unmöglich eine Forderung gegen die preußiſche gel⸗ 
tend machen. Was für eine Warnung ſollen wir nun den britiſchen 
Untertbanen in Bezug auf ſolche Handlungen ertheilen? Ich denke, der 
Vorfall iſt ſowohl durch die Zeitungen im ganzen Lande, wie durch die 
Erörterungen in dieſem Hauſe ſo allgemein ruchbar geworden, daß 
ſchon darin die größtmögliche Warnung für jeden einzelnen Engländer 
liegt, der einen Paß nach Preußen begehrt. Ich glaube aber auch, daß 
den Preußen eine Warnung ertheilt ſein wird, wenn ſie, wie das nicht 
ausbleiben kann, die allgemeine Entrüſtung wahrnehmenen, welche ihre 
Handlungsweiſe jedem Engländer eingeflößt hat. Was für Einflüſſe 
duch immer auf die Gefühle von Beamten wirken mögen, wie fie das 
ohne Zweifel thun — Partei⸗Einflüſſe z. B. — fo glaube ich doch, daß 
das, was geſchehen iſt, ſich ſchwerlich wiederholen wird. 
Frankreich. 

Paris, 27. April. Wie man vernimmt, haben die Sammlungen 
für den Peterspfennig im Ganzen 29 Millionen Francs eingetragen, 
von denen nur 3 Millionen auf Frankreich kommen. Der Kaiſer von 
Rußland bat 1 Million gegeben. — Die Unterhandlungen über das 
italieniſche Anlehen ſind in vollem Gange hier. Ein Agent des Turiner 
Cabinets bat den Auftrag, innerhalb dreier Tage, aber nicht länger, be⸗ 
ſtimmte Zuſagen von Seiten hieſiger großer Finanzmänner entgegen⸗ 

uneh men. Nach Ablauf dieſer Alt wird man ſich anderwärts umſe⸗ 
en. Das Anleben ſoll für 400 Millionen Francs abgeſchloſſen werden. 
— Prinz Napoleon wird, wie man mit Beſtimmtheit verſichert, in Mar⸗ 
ſeille erwartet. 
Italien. 


Turin, 25. April. (K. Z.) Der König hatte geftern Nachmittags 
dem Miniſter⸗Präſidenten feine Abſicht angezeigt, ibn mit Garibalei 
auszugleichen. Cavour dankte dem Könige und erklärte ſich ſeinerſeits 
zu allen Opfern bereit. Nachdem Cavour den Reſidenz⸗Palaſt des Königs 
verlaſſen, berief er die Mitglieder der Majorität des Parlamentes zu 
einer Verſammlung für den Abend ein, um eine wichtige Mittheilung 
der Regierung entgegen zu nehmen. Nachdem der König mit Cavour 
fi) verſtändigk hatte, ließ er den General Garibaldi zu ſich bitten. Als 
Cavour kurze Zeit darauf eingeführt wurde, bat er den General, die 

edingungen auseinander zu ſetzen, von deren Bewilligung er ſeine 
nterftügung der Regierung abhängig mache. Garibaldi verlangte, 
was er in der Kammer verlangt, ließ ſich aber einige Modifikationen ge⸗ 
fallen, und die Einigung war bald vollzogen. Garibaldi reichte Ca: 
vour die Hand, und dieſer ſchüttelte fie mit ſichtlicher Bewegung. Die 
beiden Männer umarmten ſich hierauf, und der König rief in Thrä⸗ 
nen ausbrechend: „Dies iſt der ſchönſte Augenblick meines Lebens, 
und ich fühle mich glücklicher, als hätte ich zwei Schlachten für Italien 
gewonnen!“ Man blieb noch einige Augenblicke beiſammen, und Victor 
Emanuel erzäblte, wie es ſchon ſeit lange fein innigſter Wunſch gewe⸗ 
ſen, vermittelnd und verſöhnend zwiſchen den Beiden aufzutreten, daß 
er ſich jedoch aus Achtung vor den conſtitutionellen Grundſätzen jeder 
perſönlichen Einmiſchung enthalten. Da nun aber die Spaltung eine für 
die Sache des Vaterlandes bedrohliche Wendung genommen, habe er 
es, auf die Beiſtimmung der Nation zählend, für ſeine Pflicht gehalten, 
perſönlich einzuwirken. Als Garibalci nach Haufe kam, lud ihn Genes 
ral Bixio ein, zu Pallavicino zu gehen, der unwohl ſei, das Zimmer 
nicht verlaſſen könne und ihn zu ſprechen wünſche. Er fuhr ſogleich zu 
einem Freunde. Als er bei dieſem in die Stube trat, fiel ihm Cialdini 
um den Hals und entſchuldigte ſich. Garibaldi umarmte den alten 
reund und ſagte: „Laß uns kein Wort darüber verlieren!“ Cavour 
einerſeits eilte in die philharmoniſche Academie und er ählte den dort 
verſammelten Parlamentsmitgliedern, was geſchehen. Die Freude der 
nweſenden ſteigerte ſich noch, als kurz darauf die bei Pallavicino vor: 
gefallene Scene erzählt ward. Die Anweſenden beſprachen ſich hierauf 
uber den von Garibaldi eingereichten Geſetzvorſchlag, und deſſen An⸗ 
nahme kann nun als Kuß. angeſehen werden. 

ußland und Polen. 

Warſchau, 26. April. (Schl. Z.) Die „Gazeta Polska“ beſchäf⸗ 
tigt ſich beute in ihrem Leitartikel mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 
Veranlaſſung hierzu hat ihr die neuliche Verhandlung dieſer Angele⸗ 

enheit im engliſchen Unterbaufe gegeben. Die „Gazeta Polska“ ver: 
ennt die Wichtigkeit dieſer Frage nicht, iſt auch bemübt, ibren Leſern 
ein richtiges Bild derſelben und der ſtreitigen Punkte zu geben, ſa ſie 
findet fh fogar geneigt zu geſteben, daß Deutſchland Recht habe, — 
dieſes Urtheil iſt aber in Worten ausgeſprochen, die von einem Racen⸗ 
baſſe zeugen, wie ihn gebildete Nationen im 19, Jahrhunderte nicht be⸗ 
figen feln. Die bezüͤgliche Stelle lautet nämlich wörtlich: Obwobl 
es ſich hier um die deutſche Nation handelt, erfordert es die Gerechtig⸗ 
keit auszuſprechen, daß in dieſer Angelegenbeit mehr Recht auf ihrer, 
als auf der däniſchen Seite iſt“, Die „Gaz. Polska“ referirt nun noch 
die Beurtheilung, welche die ſchleswig⸗bolſteinſche Frage im engliſchen 
n gefunden bat, und ſchließt ihren Leitartikel mit Bene 
orten: „Obgleich Dänemark in dieſer Frage nicht das Recht für ſich 
bat, ſo könnte es doch mächtige Bundesgenoſſen haben, und das Vor⸗ 
ehen des Bundes wider daſſelbe dünfte nicht blos die holſteiniſche, 
ondern auch die deutſche und europäiſche Frage zum Klappen bringen, 
wozu es ja nur eines einigermaßen annehmbaren Vorwandes bedarf. 
er Bund drängt und drobt daher auch mit vieler Mäßigung, aber zu 
den letzten Crecutions⸗Maßregeln kann er nicht kommen und Dänemark 
organiſirt unter dem Schuße Europas die Herzogthümer, wie es ihm 
perabe paßt. Die deutſche Nation wird hier ſicherlich für anderwärts 
egangene Sünden büßen.“ 
Danzig, 30. April 
„ Geſtern iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß der von 
der Admiralität gemiethete Transportdampfer „Ida“ die Ordre 
zur Rückkehr von Neapel empfangen habe. Unterwegs ſoll der 
Dampfer in Cardiff anlaufen, um dort eine Ladung Kohlen nach 
bier einzunehmen. Ende des künftigen Monats ſpäteſtens wird 
die Uebergabe des Dampfers an die Rhederei von Klawitter 
erfolgen. 5 
* Der Entwurf der neuen Baupolizei- Ordnung für 
unfere Stadt fol demnächſt zur Berathung an die Stabtverord- 
neten kommen. Von den ſtädtiſchen Behörden geht er alsdann 
nochmals an das Polizeipräſidium und an die Königl. Regie⸗ 
rung. Es läßt ſich nach dem bisherigen Gange der Angelegenheit 
wohl annehmen, daß bis zur endlichen Publication der Baupolizei⸗ 
rdnung noch eine Reihe von Monaten hingehen wird. 
* Aus der Flottenkaſſe bei Kreis find 1 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf. an die hieſige Privatbank abgegeben worden. n 
Nach einer hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht if 
bei der heutigen Ziehung der Lotterie die Nr. 15,156 (bei 
otoll) mit einem Gewinn von 10,000 Thlrn. herausgekommen. 
. [®erihtsverbandlung am 27. April] Der wegen Dieb: 
ſtabls bereits beitrafte Kellner Friedrich Wilhelm Kung beit, 19 Jahre 
alt, iſt geſtändig, am 12. Februar c. aus einem Lokal in der esa 
in welchem der ne wä Fisdn, feine Lectionen ertheilte, einen 
dem Gebilfen Borkowski gebörigen Rock angezogen, ſich mit demſel⸗ 
ben entfernt und ihn für 3 % 15 K verſetzt zu haben. Er beſtritt in⸗ 
deß die Bebauptung der Anklage, daß er den Rock in der Abſicht rechts. 
widriger Zueignung genommen, indem er bebauptete, er habe vie Tbat 
in völliger Trunkenheit verübt, und ſich, als er üder den Sachverhalt 
aufgeklärt worden, um dem ſchimpflichen Verdacht des Diebſtahls zu ent⸗ 
geben, nicht anders zu helfen gewußt, als durch Verpfändung des Rockes, 
dieſes gewichtige Beweisſtück bei Sei ezuſchaffen DenPfandſchein und den 
darauf erhobenen Betrag babe er beiſeiner Abreiſe nach Königsberg in der 
bſicht und Hoffnung unter feiner Wälche zurückgelaſſen, daß ſeine mit 


| 


der Nachſendung der letzteren von ihm beauftragte Wäſcherin und Freun⸗ 
Grimm, jene Gegenſtände finden, den 
Zuſammenbang errathen und das vorgefallene Verſehen durch Auslö⸗ 
Eigenthümer wieder 
gut machen würde. Er hatte ſich auch in dem Scharfblick feiner Freundin 
nicht getäuſcht. Denn dieſe bekundete bei ihrer beutigen Vernehmung 
als Zeugin, der Angeklagte, mit dem fie übrigens nur in dem Contrack⸗ 
verhältniß als Wäſcherin geſtanden, habe ihr von dieſer Angelegenheit 
keinerlei Mittheilung gemacht, fie habe vielmehr in der Zurüdlaflung 
Ag. 15 & die ſtillſchweigende Willenser⸗ 
klärung gefunden, den Rock für den Angeklagten auszulöſen. Später 
habe fie zufällig in Erfahrung Eibracht, daß der Rock bei Schilling ge⸗ 
ne des Angeklagten zu handeln ges 

glaubt, wenn fie denſelben dem Eigenthümer wieder zuſtellte. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Antecedentien des Angeklagten, ſowie darauf, daß derſelbe, 
nachdem er den Rock zu Haus ausgezogen, ohne denſelben in das Tanz⸗ 
lokal zurückgekehrt ſei und, obgleich er dort erfahren, daß derſelbe ver⸗ 
mißt werde, ihn nicht zurückgegeben, verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten wegen Diebſtahls im Rückfall zub Wochen Gefängniß, Uns 
terſagung der Ausübung = bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 


din, die 18jährige Marie Louiſe 
ſung des Rockes und Rückgabe deſſelben an den 


des Pfandſcheins und der 3 


ſtohlen ſei und habe ganz im Sinne 


unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. i 
I. Marienburg, 28. April. In der letzten Sigung der 


Stadtverordnetenverſammlung legte der Magiſtrat den Stadtver⸗ 


ordneten eine Normirung der Elementarlehrergehälter vor. Die⸗ 


ſelbe wurde von den Stadtverordneten mit geringer Majorität bes 


willigt. Dieſer Normirung zufolge ſoll der in Marienburg ange⸗ 


ſtellte Lehrer mit 200 Thlr. anfangen. Nach den erſten 5 Jahren 


erhält derſelbe eine Zulage von 50 Thlrn., für die Folgezeit ſtei⸗ 
gert ſich dieſe Zulage nach je 5 Jahren um 25 Thlr. Es ſollen 
dieſe Verbeſſerungen jedoch die Höhe von 350 Thylrn. nicht über⸗ 
ſchreiten. Nach diefer Feſtſetzung erlangt alſo der Elementarlehrer 
in Marienburg in 25 Jahren ein Gehalt von 350 Thlrn. und 
damit hat er abgeſchloſſen. So lobenswerth auch die Abſichten un⸗ 
ſeres Magiſtrats in dieſer Beziehung ſind, ſo können wir dieſe 
geringen Verbeſſerungen der Lehrer dennoch nur als vorüberge- 
hende betrachten. — Das anhaltend kalte Wetter hat auf die ſich 
entwickelnde Vegetation ſehr ungünſtig gewirkt. Namentlich haben 
die Oelſaaten ſehr gelitten. 

Culm, 27. April. (G.) Die polnischen Demonſtrationen 
im Sinne der Wiederherſtellung Polens dauern hier noch immer 
fort. Es werden fortgeſetzte Trauerandachten für die in Warſchau 
gemorbeten polniſchen Brüder, wie es in den diesfälligen Anzei⸗ 
gen heißt, gehalten. Eine ſolche fand am 22. d. M. in der hieſi⸗ 
gen Pfarrkirche ſtatt. Ein dazu angepaßtes Lied wurde nicht allein 
vor der Kirche an die Kirchengänger vertheilt, ſondern auch in die 
Häuſer getragen. Ein Exemplar iſt in die Hände der Polizei ge⸗ 
fallen und nachdem man aus der gefertigten Ueberſetzung die Ueber» 
zeugung gewonnen, daß das Lied aufrühreriſchen Inhalts ſei, 
wurde die Beſcklagnahme deſſelben auf Veranlaſſung der Königl. 
Staatsanwaltſchaft verhängt. In der Buchdruckerei des Herrn 
v. G. ſollen viele Exemplare davon vorgefunden und in Be, 
ſchlag genommen worden ſein; von dort aus erfolgte auch die 
Vertheilung. 

Königsberg, 2. April. (g. H. g.) Binnen Kurzem wird der 
Stünftler-Unterftügungsverein eine lied &oaftellung veranſtalten. Laut 
brieflicher Mittheilung betheiligen ſich die Danziger Künitler. O. Brau⸗ 
fewetter wird ein ſehr hübſch durchgeführtes Architecturſtück, C. 
Scherres vier Landſchaften herſenden, darunter feinen Beitrag zur 
legten Berliner Ausſtellung „Mittags auf der Höhe“ im — — 
ae Nur eine der Landſchaften ift noch käuflich. 

Eyotkuhnen, 29. April. (Pr. L. Z.) Mit dem heutigen 
Tage iſt auch der zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſenen 
Convention gemäß der Brief- und Packet⸗Poſtverk hr auf der 
neuen ruſſiſchen Eiſenbahn ins Leben getreten, und hat die beider⸗ 
ſeitige Uebergabe hier ſtattgefunden. 

Lotterie. 
Bei der am 29. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 123. Kgl. 


Klaſſen⸗ Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 


16,255, 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 44,051. 3 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 23, 55, 46,231 und 73,778, 3 Gewinne von 
2000 Tblr. auf Nr. 12,752, 14,911 und 23,278, 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 849. 3441, 6824. 9159. 10,866, 
12,768, 19,080. 20,180, 21,857. 24,086, 25,208. 27.817. 28,670. 33,515. 
36,401, 41,707, 45,409, 51,195, 53,229. 56,639, 59,73 1. 62,30 l. 62,967. 
63,394. 65,035, 65,784, 65,789, 67,137. 68,360, 70,325. 73/853, 74,604, 
76,729, 78,910, 85,318, 89,662, 90,027. 91,835 und 94.481, 

35 Gewinne zu 500 hte auf Nr. 4377, 8189. 9659, 10,373, 
13,653. 18,737, 19,134, 19,374. 34,817. 35,271, 38,061, 35,526, 49,9*8, 
50,034. 50,333, 52,284, 55,117. 55,328. 56,193. 50,036. 59,971. 60,697. 
67,575. 68,902, 70,262, 71,653, 77,681. 77,758 83/253, 84,765, 87,626. 
87,692. 90,209, 91,484 und 94,988. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 415, 2355. 2433. 3102. 3464, 
7396. 8121, C618. 10,055. 10,209, 12,486, 14,737, 15,170, 15,434, 
15,997, 18,005. 20,859, 21,025. 22,713. 22,894. 23,464. 23,590, 
23,838, 24,894, 26,678, 27,103, 30,652. 81,219, 32,054. 32,666, 
53,747, 34,739. 31,860, 35,016 ! 35,926. 42,061. 42,265. 
43,046, 43, 20. 45,291, 45,301, 45,52. 44,977, 52,758. 
53,990, 55,171, 57,567. 58,530, . 62,610, 61,284, 67,827. 
68,221. 69,602. 70,030, 72,697. 75,399. 75,907. 76,802. 76,890, 
77,654. 78,694, 79,980. 81,765. 82,311. 83,470, 86,471. 86,716, 
92,128 und 91,695. 

141 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf No. 553. 683. 1274. 3188. 
3318, 5098. 5 41. 54 0. 7450, 7750. 85 ” 8710, 9226. 9883. 10,521. 
11,318, 11,334. 11,928, 11,970, 12,398. 12,883, 13,955. 14,189, 

20,825. 21,320, 21,325. 


15,637, 18,448, 19,719, 
21,562. 21,670, 22,062. 22,572. 23,695. 24,004. 
24,315. 25,286. 26,399. 28,307. 28,313. 28,806. 
29,163, 29,375, 31,113. 32,477, 32,775. 32,795. 35,471. 
35,634. 35,675. 36,752. 38,037. 38,755. 39,522. 
40,254. 41,752. 42,521. 42. 42,688, 44,428, 44,813, 
45,024, 46,274, 46,671, 41,639, 49,346. 49,368. 49,548. 
50,268. 50,757. 52,974. 54,696. 56,925. 57,162. 57,669. 
57,889. 57,898. 61,904, 63,333. 65,00 J. 65,136. 65,242. 
65,795. 67,405. 68,751. 69,881, 70,609. 71,411. 
72,340. 72,372. 72.524. 74,892. 74,933. 75,933. 
76,339, 76,437. 78,188. . 79,436, 80,100, 80,111. 
80,448, 80,855, 81,519, . 84,319, 84,826, 85.573, 
85,947, 87,064, 87,402, 88,145. . 88,380, 88,844. 89,090, 
91,014, 91,024. 92,324. 93,476. 94,076. 94,316. 


Örfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 30. April 1861. ts Uhr 46 Minuten. 


N 


19,614. 
21/866, 
25,817. 
29,636. 
36,704. 
42,081. 
46,323. 
52,367. 
59,755, 
68,454. 
72.419. 
77,556. 
81/449. 


Angekommen in Danzig 4 Minuten. 
Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen ruhiger, mot Rentenbr, 96 ¼ 967. 
loco 471/, [47 3% Wſtpr. Pfdbr. 83 ¼ | 833, 
ruhjabr .. . 46%, 46 ¾ ] Oſtpr. Pfandbriefe 8Ä4 | 833), 
ai⸗ Juni . 46½ 46% 4“ Pol. Pfandbr. — 90 
Spiritus, loco . . 19% 19¼ anioſen . . 126¼ 126 
Rüböl April . 11½ 11 tiongle ... 51½ 51¼ 
Staatsſchuldſcheine 87°/, 87 /. Poln. Banknoten 86% | 86% 
44% ö6r. Anleihe 102 102 | facht. Fade. 947 — 
5% Sor. Pr. Anl. 106¼ 106 . J Wechſelc. London 6. 18%,| — 


amburg, 29. April. Getreidemarkt. Weizen loco ftille, 
ab Auswärts vernachläſſigt. Roggen loco tel, ab Königsberg Mai⸗ 
Juni⸗Juli 76, 77, 78 bezahlt und zu haben, ab Danzig 76 bis 77. Oel 
Mai 24%, Oktober 25%. Anfangs begehrt, ſchließt matt. Kaffee ftille. 
8 I ey Ctr. Juli⸗Auguſt und 200) Ctr. Auguft September 11 Mk. 


Amſterdam, 29. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Weizen, polniſcher 5 4. niedriger. Roggen unveraͤndert, ziemli 
lebbaſt. Raps Mai 71, November 72. Rüböl Mai 94, Herbst 4%. 

London, 29. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Erglifcher 
Weizen unverändert, fremder beſter Qualität nominell. Bohnen 


einen bis 1 Schillinge böber, Stadtmebl zwei Schillinge, frem⸗ 


des 1 a ae 
ondon, 29. April. Conſols 91%. 1% Spanier 413. es 
rikaner 31. Sardinier #05. 5% Ruſſen 13. 44 duften 91. 


5 Die Dampfer „Boruſſia“ und „Amerika“ find aus Newyork eins 
etroffen. 
er fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Ktper pool. 29. April. Baumwolle: 10,00% Ballen Umſat. 
Preiſe 4 höber als am vergangenen Freitage. 
Paris, 29. April. Sluß⸗Courle: 3 2, Rente 68,65. 43 
Rente 95,25. 3 7 Spanier 48%. 1 Spoenier 413. Oeſterr. St. G. a 
ſenbahn⸗ Attien 485, Oeſterr. Eredit⸗Aktien —. Credit mobilier- Als 

tien 683. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Danzig, den 30. April. Bahnpreife. 

Weizen heller fein⸗ u. bochnumer, möglichſt geſund 124/25 — 126/27 
—128/23— 130/32 8 nach Qualität von 9,91 —924/95 - 74/10 
102/110 %, ord. bunt, dunkel- u. hellbunt, krank 17/ö18—12/22— 

„123/24 8 nach Dualität von 7075 — 80/823 —n4. 86874 K 

1 Pr re. 7 kranker Fe 
von — z 1258 und mit iffe renz. 

Erbſen von 49/50— 55/7 pr: WE ; 

Gerſte Heine 97,100 — 102,106,78 von 35 38 — 40 45 — 46 Su, 
große 11.0/104—106—110/112 von 40/12 4446/47 Yu 
afer von 20/23— 26/28 9% 
piritus 20 . Yr 8000 % Tr. bezablt. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: abwechſelnd mit Schnee und Sons 
nenſchein. Wind W. 

Geſtern Nachmittag wurden noch 18 Laſten 1227 recht heller Wei⸗ 
zen a ZZ. 520 verkauft. Heute war die Stim nung für dieſen Artikel 
auf Grund matter Londoner Depeſche recht flau. Auf 10 Laſten mußte 
fi) der ganze Umſatz beſchränken. 1227 hellbunt g 525, 126 7% roth 
a g 50. Kauflaſt wäre nur durch einen bedeutenden Preisdruck ber⸗ 
vorzurufen geweſen; doch ſind wegen des anhaltenden ſchlechten Wet⸗ 
ters Verkäufe nicht dringend. Feiner Qualität fehlt fait ganz. 

Roggen gut zu laſſen. 1214 7%. 318, 1224 f 318 und 1 32ʃ, 
ung +; 330; Alles r 1252, Umſatz 125 Laſten. 

eiße Erbſen gerne gekauft, . 330 bezahlt; 75 Laſten verkauft; 

14 Laſten grüne 450. 

102,34 kleine Gerſte N 240. Umſatz 65 Laſten. 

100 Laſten Hafer find zu unbekannt gebliebenen Preiſen gehandelt. 

Spiritus zu 20% gekauft. 

Berlin, 29. April. Wind: N.⸗N.⸗W. Barometer 7711, Thermo⸗ 
meter: früh 13˙ . Witterung: ſtürmiſch, regnigt und ſchneeigt. 


Weizen Yr 25 Scheffel loco 72 — 84 — Roggen Yır 
20008 loco 47 — 48 ., Ya Frühjahr 5 46% — 464 — 46% 
& bez., Br. und Gd., Mai ⸗ Juni 463 — 46 — 463 — 464 


zur Frühjahr 25½ &. 4 nan 
s Yugu 


1% S . 


1 Gd., do til s Mai 1 
4 Gd., do. Mai D 1935 N 19% & bez. 


8 5 29. en Wind NND. 


eſegelt: 
J. Parow, Mentor. 8 Paimboeuf, Holz. 
C. Buſſert, Carl Guſtav, * ee 
J. Mitchell, Bar y =, Leith, Getreide. 
W. Jager, Marg. Antina, Amſterda, — 
x H. Vaat, Reenske, — — 
Kohlhoff, Eliſe, Emden, geh. 
W. Me. Lean, Anniverſary, London, erreide. 
> Novi, Geertina, Neweaſtle, Holz. 
Stapelfeld, Fides, RNaotterdamm, Getreide. 
S. J. de Jonge, Catharina Caroline, Zwolle, — 
9. Doren 8 Rob 
orentz, r. Knie p, rangemouth. Kohle 
. Smith, Union Grove, Du b — 2 
J. Simpſon, Norma, Wenyes, — 
J. Wennerſtroem, Familien, Go hendurg, Ballast. 


Retour nirt: 
S. J. de Jonge, Catharina Caroline. 
Nichts in Sicht. VER 
Thorn, den 29 April 0 5“ 4%. 
a u 


Strom N 
Gottl. Klotz, Diverſe, Stettin, Warſchau, Gut. 
H. Maaß, — Berlin, — — 
i Stromab: Laſt. Shfl. 
Gottfr. Wiedemann, A. Neumann, G. Wellmann, War- 
5 hau, Swinemünde, 3651 Ctr. Syrup. 
C. Jänicke & Fr. Fanſche, E. Wellmann, Warſchau, 
0 Spinemünde, 2763 Ctr. Syrup. 
P. Przedwojewski, J. Gurmann, Pultusk, danzig, 
; 8 teffens, 55 L. Wz., 12 30 Rg. 
F. Nuczkowski, Dambski pp., Wloclawek, Danzig, 
; Makoweki, 126 37 Wz. 
J. Rempf, Biſchoff u. Co., Lomza, Danzig. Liſchoff 
9 L. 2 Schil. g., 4 38 Erbſ. 
A Grunwald, Schilka u. Co. — Danzig, Scilta 
u. Co., 46 L. 34 Schfl Rp. 4 39 do. 
M. Goldfarb. v. Gaczkowski Dubienka, Danzig, Ottou Co. 225 — W;. 


W. 3 G. Fogel, Pultusk, Dan ig, L. M Köhne, 66 30 do. 
H. Zickermann, Jackowski pp., Pultusk, Danzig, A. 

Makowski, 29 L. Wz. 141 L. 23 Schfl. Rg., 22 188 Grhf, 
S. Gottſchalk, L. Flatau, Plock, Danzig, C. 35 ee, 


„ 2 —Erbſ. 

* Steffen, L. Ropczinski,. - — Schilka u 85 30 30 0 
. Sorge, B. Cohn, — — C. G. Steffens, 

36 L. Wz., = 14 Bee, 


M. Lange, — — Stettin, 25 a 

Ben % as — 1 0 45 M. 3 28 30 W;. 
Kru 3 wurze arſchau, Danzig, 

ae: 5 Petſchow eu G. 32 — Mi. 


2. ajnski, J. Blankſtein, Warſchau, Danzig, — 21 20 do. 
; Irbeſchner, Hilſcher u. Strejer, Warſchau, Thorn, 
G. Prove, 861 Ctr. Oelkuchen. 
Sa. 669 L. 57 Schfl. Wz., 245 L. 50 Schfl. Rg. 33 L. 35 Schfl. 
Erbſ., 33 L. 14 Schfl. Lei oſuat. 


Berlin. den 29. April 


Berlin-Anh. E. A. 118% 1124 | Staatsanl. 56 — 101% 
Berlin-Hamburg 1133 112) || do. 53 97% | 96% 
Berlin-Potsd.-Magd. |139} — |ı Staatsschuldscheine | 88 ı 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — — |ı Staats-Pr.-Anl. 1855. 114 11% 
do. II. Ser. | 89% ı 89% |ı Ostprenss. Pfandbr. | — | 83% 
do. III. Ser.] 89% 89% Pommersche 33 do.] 83% 87 
Oberschl. Litt. A. u. C.] 12 3 119% |, Posensche do, 47 — 10% 
do. Litt. B. — 107 do. d. neue 9 4 dor 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1233 — [ Westpr. do. 3, % 84 235 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 87 i86 | do. 4 944 ı 94 
do. 6. Anl.| 9) 98 | Pom. Rentenbr. 971 861 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 79% 781 Posensche do. — 92 
Cort. Litt. A. 300 fl. 24 914 Preuss. do. 9 96 
do. Litt. B. 200 fl. 93% 927 |, Pr. Bank-Anth.-S. 1235 — 
Pſdbr. i. S.-R. 855 844 Danziger Privatbank | 89 | 88 
Part.-Obl. 500 fl. 90 89% |' Königsberger do. — | 8 
Freiw. Anleih- 102% 1013 Posener do. 83 — 
5% Staatsanl. v. 59. 106% 106 Dise.-Comm. Anth. 821 81 


St.-Anl. 50/2/4/5/7/91 102% 101% l Auel. Goldm. 45 K 10% 109 
Rerantwnrtlicher Mepacteur: heine Fidert ein Dania 


en geſtern Nachmittags 3% Uhr erfolgten Tod ibrer Vaters, 
des Stadt- und Kreisgerichts⸗-Kalkulators Ludwig Apel, zeigen 
tief betrubt an Danzig, den 30. April 1-61. 
Philipp Avel, Grrichts⸗Aſſeſſor. 
Adelheid Apel, Minna Apel. 


Die heute früh 21 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Hambrook, 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. N 

Danzig, den 30, April 1861. 
a Peter Collas. 


Es ſagen ein herzliches Lebewohl allen Freun⸗ 
den und Bekannten 


Susanna u. Otto Pettenkofer. 


4 een oe und Bekannten fagt hiemit 
ein herzliches Lebewo 8 
s C. Griebel. 


Die Mitglieder des Handels- und Gewerbſtan⸗ 
des machen wir auf eine in der Börſe aushängen⸗ 
den Bekanntmachung des Comitée für Errichtung 
eines Denkmals zu Ehren Beuth's aufmerkſam und 
erſuchen wir diejenigen Herren, welche ſich bei der 
zur Enthüllung des vorerwähnten Denkmals am 
13. Mai d. J. in Berlin ſtattfindenden Feier be⸗ 
theiligen wollen, es bis zum 4. Mai cr. in unſerm 
Bureau anzumelden. 

Danzig den 30. April 1861. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 

Goldſchmidt. Biſchoff. Stoddart. 


Bekanntmachung. 

Das am langen Markt sub No. 20 belegene 
Wohnhaus ſoll nebſt dem dazugehörigen, in der 
Röpergaſſe sub Nro. 3 belegenenzHinterhauſe, meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein öffentlicher Licitations⸗ 
Termin auf 5 ( 
den 24. Mai d. J., 

. Nachmittags 4 Uhr, 

in dem Königl. e Gips ſe 69) von 
dem u einen ank⸗Commiſſarius anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Kaufgelder⸗Minimum auf 15000 
S feſtgeſtellt worden ih Kara 

Die Verkaufs⸗ und Licitationg - Bedingungen 
können vom 1. Mai d. J. ab im Geſchäftszimmer 
des Königlichen Bank⸗Comtoirs und in der Wohnung 
des unterzeichneten Bank⸗Commiſſarius, Pfefferſtadt 56, 
eingeſehen werden. 

Se den 27. April 1861, 

Der Königliche Bank⸗-Commiſſarius, 

Regierungs-Rath 
[4310] Niemann, 
Bei uns iſt zu haben: 


Der kleine 
ourmacher, 


oder der 

Geſellſchafter comme il faut. 
Enthatt: 56 Geſellſchaftsſpiele 
41 Auslöſungen der Pfänder, 7 
dramat. u. pantom. Darſtellungen, 
19 Declamation, 40 Trinkſprüche, 
2 Polterabendſcherze, 51 ſcherzhafte 
Räthſelfragen und 51 Auflöfungen 
dazu, 17 Vexirſcherze, 24 ganz 
leichte überraſchende Kunſtſtückchen 
und magijche . u. ſ w. 
Neunte vermehrte und ver⸗ 
ia beſſerte Auflage. 

Eleg. broſch. mit Titelvignette. 

Preis 7½ Silbergr. 

Der ſchüchternſte u. blödeſte junge Mann 
wird ſich, im Beſitze des „kl. Courmacher“, bin⸗ 
nen Kurzem zu einem Lebemann — zu einem 
vollendeten Geſellſchafter — umgewandelt ſehen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ansländifche Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 
Von ET 


* ’ * 
Zimmermann's neuestem Werk: 
„Magnetismus und Mesmerismus““ 
erhalten wir so eben die erste Lieferung. (Preis 
5 Sgr.) und laden alle gebildeten Freunde einer 
anziehenden naturwissenschafilichen Lectüre zu 


deren Ansicht ein. 
= abus’sche Buchhandlung 


Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Bädeker's > 


Ueiſehandbücher 


find in den neueſten Auflagen bei uns eingetroffen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


An Magenkrampf 


u. Verdauungsschwäche etc. 
Leidende erfahren Näheres über die Dr, Doecks 
ide Curmethode durch eine foeben erſchienene Bros 
chüre, welche gratis ausgegeben wird in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 4072 


Megelmäßige Dampfſchifffahrt 


tettin— Danzig 
A. I. Schraubendampfer „ Colberg “, 
Capt. C. Parlis. 

Abgang von Stettin jeden Mittwoch, Morgens 
„ „, Danzig jeden Sonnta 15 6 Uhr. 
Cajütsplatz 7 3, Deckplatz g. 14, 

[4196] Ferdinand Prowe in Danzig. 


Dampfbootgelegenheit für Paſſaglere 
von Swinemünde nach Lübeck 
(Hamburg) 


mit den Räderdampfern „Hanſa“ und „Riga und 
Lübeck“ jeden Montag Morgen von Swiue⸗ 
münde. Paſſage⸗Preis 1. Caj. 6 %, II. Caj. 43 % 
auf Deck 3 % pro Perſon excl. Beköſtigung. 
Nähere Auskunft ertheilen 
. F. Thomsen Heinr. Kuh 
in Swinemünde, in Stettin, Frauenſtr. 


— — 


nr 
11/12, 


Hamb.⸗ Amer. Packelf.-Act.-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New Tork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehlers, am 1. Mai, 
er Teutonia, Capt. Tanbe, am 15. Mai, 
5 Boruſſia, Capt. Trautmann, am 1. Juni, 
1 Bavaria, Capt. Meier, am 15. Juni, 
5 Hammonia, Capt. Schwenſen, am 1. Juli. 
Fracht S 12 für ordinaire, S 18 für feine Güter; per 40 Cubicfuß mit 15 7 Primage. 
Pallagepreife s ger Saite * Ert. S 150, Zweite Cajüte Pr. Ert. 100, Zwiſchen⸗ 
e r. Ert. & 60. \ £ 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe beginnen: 
nach Newyork am 15. Mai pr. Packetſchiff Elbe Capt. Boll, 
nach Quebec am 1. Mai pr. Packetſchiff Oder Capt. Winzen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler August Bolten, 

FE Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge bevollmächtigten General-Agenten H. C. Platzmann 

[2286] in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 


10 Bekanntmachung. 
£ 2% 82 7 


' Oſtbahn. 


Nachdem die Bahnſtrecke Wirballen⸗Kowno der ruſſiſchen Anſchluß⸗Bahn am 23. d. Mts. dem 
Betriebe übergeben worden iſt, wird der bisherige beſchränkte Betrieb auf der diesſeitigen Bahnſtrecke 
Stallupönen⸗Eydtkuhnen vom 1. k. Mis. ab aufneboben. Von dieſem Tage ab treten in dem für die qu. 
Bahnſtrecke beſtehenden Fahrplan nachſtehende Modificationen ein: 


— — — — K — ... ˙ — — 
Richtung: Stallupönen⸗Eydtkuhnen. | Richtung: Eyptkuhnen⸗Stallupönen. 85 
J. 11, v. | a pet Roetgen ee EV VI. 
mir der Schnell % a] wilder 
: mit Ber: ; Perſo⸗ mit Ber: 
Stationen: vn 12 Ineibe Stationen. zug. nenzug. Im 
| örderg. rderg 
u. N. u. m l. M. u. lu. mu M 
Abds. Vorm. e früh. Nachm. 
Stallupönen (App 5 90 Ele 4 3 Kowno Abfahrt 5 1 r 
apdtkubh Ankunft 655 9/10 Mi, | | | 
ydtkuhnen ( f achm. x 
Abfahrt 715 9 32 —— Wirkall Ankunft 8129| 545 —— 
Aae 20 85, Waren Aren, 101 4046 5 
Wirballen ( | Eydtkuhnen en orm. 
Abfahrt 8 50 11(—ͤ—— N Abfahrt 18 2 45 11/18 
Kowno Antunſt 11 35 145 — Stallupönen Rats 1041 83214 
Nachts Nachm. Vorm. Abds. Mittgs. 
Gleichzeitig hören die Schnell: und Perſonenzüge auf jener Strecke auf, gemiſchte Züge zu fein. Cs 


befördern alsdann die Schnellzüge daſelbſt nur Perſonen in der I. und II., und die Perſonenzüge in der 
I., II. und III. Wagenklaſſe. 

Die wi 
II., Il. und IV. Wagenklaſſe. F e n 

Der Gang der Züge auf den übrigen Bahnſtrecken der Oſtbahn bleibt unverändert. 

Nach dem diesſeitigen Grenz Bahnhofe Eydtkuhnen und dem ruſſiſchen Grenz-Bahnhofe Wir⸗ 
ballen findet ein Billet⸗Verkauf und eine directe Expedition des Paſſagier⸗Gepäcks, ſowohl von den 
ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn, als auch von den Stationen Berlin, Furſtenwalde, Stettin, Poſen 
und Breslau ſtatt. 
Bromberg, den 25. April 1861. 

Königliche Direction der Oſtbahn. 


[4278] 


eee 


Königl. Schwediſche 10 Thaler Eiſenbahn⸗Looſe. 


Gewinne Thlr. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000, 5000, 
2000 ꝛc., bis herab auf 11 Thlr., die jedes Loos mindeſtens gewinnen muß, zahlbar in Hamburg 
und Frankfurt a. M. 


Zweite Gewinnziehung am 1. Mai d. J. 


Dritte Gewinnziehung am 1. November d. J. i 
Obligations⸗Looſe, die auf alle Siehungen mitſpielen, keinem Verluſt ausgeſetzt, vielmehr jeden 


Augenblick zum Börſen⸗Cours wieder verkäuflich find, erlaſſen & 103. Thlr. pro Stück 


Borowski & Rosenstein, 
Danzig, Wollwebergaſſe No. 16. [4291] 
e c HU 


Nur 2 Thaler Pr. Cour. 


incl. Porto koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes Originalloos zu der am 29. und 
30. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verloofung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 

14,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 
11,400, S370, 6860, 35700, 3200, 1700, 
1140, 570 ꝛc. ꝛe. — (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und viertel 1 Thlr.) DieGewinne wer⸗ 


den baar in Vereinsſilber Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbe⸗ 
zahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct 


zu wenden an Stirn & Greim in Frankfurt / M. 


4215 


— — — — — —— — — 
Dampfschiſts-Celegenheit von Lübeck! Frische Rübkuchen 


nach Danzig. ‚ empfieblt frei ab den Bahnhöfen zwiſchen Hohenſtein 
Das Dampfschiff Henriette (3 T) Capt. und Warlubien a Ctr. 2 Thlr. 


14116 R. Bäcker in Meme. 


55 ee soll ee 6. 1 45 m 9 0 nach K. 1 T in leut. 
anzig expedirt werden un üter zu | ” Feinſte Gothaer ( Cerpelat⸗ 
Wurſt empfiehlt 


müssigen Frachten. Nähere Auskunſt bei 
AF Ast Langenmarkt 34. 


Pläne und Auskunft gratis. 


Wilh. Winlos in Lübeck, 


200 Scheſſel Kartoffeln find zu verlaufen, Wo? 
erfährt man bei Krauſe e 
Auf dem Adl. Dominiu Tau 
bei Dirſchau find 350 lien 
mai bg legt don er Kaufliebhaber 
1 e 
der Thiere überzeugen. 8 e 
00 Mutterihafe, welche ſich zur Zucht 
eignen, ſtehen in EAN 1 Sb. 


) HL Stargardt zum V 
l Ausuſt d. 13 erkauf. Abe ee 


otterie⸗Looſe / Ua, ¼ 4. Klaſſe ab Briefe 
Lan 2. Hüte, Bilker Lehel Bente 

Meine Wohnung iſt jetzt Schäferei 19, un⸗ 
weit Langgarten. F. Keil. 


Eine Eleve für die Landwirthſe det fo 

leich auf einem kleineren Gute DR Rabe 175 

Danzig unter vortzeilhaften Bedingung ein Unter⸗ ) 
kommen. Näheres Laugenmarkt 9 ; 


Srauzöſiſchen und inländiſchen 
gemahlenen Düngergyps, 


vollſtändig trocken, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen. Preuss, in Dirſchau. 


2 


Reine Havanna⸗Cigarren, unſor⸗ 
tirt, pro Mille 20 Thlr. empfiehlt 


F. Büttner, 
[4262] Jopeugaſſe No. 32, 
Ein lindener Kleiderſchrank ift billig 
zu verkaufen 1. Damm 20, 2 Tr. 


— ine 


— 


5 Druck und Verlag von U, W. Kafemann in Danzig. 


chen Stallupönen und Eydtkuhnen courſirenden Güterzüge befördern Reiſende in der 


In Bezug auf das in der Seal 
Zeitung No. 893 v. 29. April d. J. befindliche 
„Eingeſandt“ der „Mehrere bis jetzt noch 
nubefchäftigte Zimmergeſellen“ werden Dies 
— 1 brauchbaren Schiffszimmergeſellen, 
elche 
fordert: fich ſchlennigſt bei einem der un 
zeichneten Schiffbanmeifter zu melden, da 
es deuſelben an tauglichen Schiffszimmer⸗ 
eſellen bei Men: und Neparaturbanten noch 
mmer mangelt, 
Danzig, den 30. April 1861. 
J. W. Klawitter. Keier & Devrient. 
W. R. Grott. J. Rlawitter. 
C. E. Wunderlich. B. VV. Grott, 
L. Grott. 


Das mir zugehörige durch Waſſerkraft getriebene 
Kupferhammer⸗Werk 2 — — 4 
Meile von der Eiſenbahn⸗Station Wehlau entfernt, 
an der Wehlan Allenburger Chauſſee belegen 
iſt, ſoll vom 1 October a. c. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. — 

Sab Reflektirende wollen ſich gefälkigft in 
der Fabrik Pinman bei Wehlau in SOſtpr. 
perſönlich melden, woſelbſt die näheren Pachtbedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. Auf portefreie Anfragen 
w 420g oilligf nähere Auskunſt ertheilt. 


Heinrich Laue. ii 
Als Rechuungsführer und Inſpector 


einer größern Gieſſerei wird ein ſicherer Mann ge⸗ 
ſucht, der gleichzeitig die Caſſe zu führen, und Aus: 
ahlung der Löhne des Perſonals zu übernehmen 
at. Gehalt: 400 %. und Tantiemen. Auftrag das 
Agentur⸗Comtoir in Berlin, Philtppftr. 18. 
— ... — . —— —— 


Junge Damen, w. ſich an meinen gründlichen 
Schneider⸗Unterricht auf 4 Wochen oder auf längere 
Zeit betbeiligen w., können ſich melden Goldſchmiede⸗ 
gaſſe 26., 1 Deppe. Emilie Brückmann. 


Verein junger Kaufleute. 
Jeden Mittwoch, von 7 bis 8 uhr Abends, 
65 Vorstand. ee 


Bücherwechſel 


Da ſich die ie 
G. Kreutzberg'ſche Men agerie 
nur noch einige Tage hier aufhält, ſo ſindet an je⸗ 
dem dieſer letzten Tage eine 
außecordentſiche Vorfiellung 
mit 3 neuen Abwechſelungen ſtatt. 


1, Abtheilung: 
Das Afrikaniſchr Gastmahl, 
ausgeführt von a rohe mit den Raubthieren. 

2. Abtheilung: 
Daniel in der Löwengrube, 
ausgeführt von Kreutzberg jun. 
3. Abtheilung: 
Der Kampf mit dem Löwen, 
ausgeführt von Kreutzbera ſen. 
a un b at 4 Probuctionen, der — 
thiere. Anfang der onen hr e 
G. Kreutzberg. 


Stadt- Cheater in; 


Dienſtag, den 30. Danzig. 


Letzte Vorſtellung. 
Letztes Auftreten der Kran nun Marra-Ballmer. 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akt 5 5 
Duft 5 5 fon, Deetor Cremieux 


Vorher: 
Schattentanz⸗Arie aus Dinorah, 
vorgetragen von Frau von Marra⸗Vollmer. 
Zum 7 U der Vorſtellung: 
Liedervorträge 

der Frau von Marra⸗Vollmer. 
(Gewöhnliche Preiſe). 


Angefommene Fremde. 

m 30, April. 

Englisches Haus: Kaufl. Terberger a. Berlin, 
edies a. Swinemünde. 

Hötel de Berlin: Bauführer Siewert a. Schön⸗ 
Laden Zweig a. Berlin. Gutsbeſ. v. Wittke 

Prebendow. 

Hötel de Thorn: Juſtiz⸗Rath Kellermann aus 
Berlin, Curatus Schmidt a Fordon. Weinhändler 
Murjahn a. Roſtock. Kaufm. Gröning a. Elbing. 
1 Schroeter a. Landsberg a. . Oekonom 
Wilde a. Bromberg. 

Walter's Hotel: Rentier Kauffmann a. Culm. 
Mühlen beſizer Pieske a. Stocksmühle. Kaufleute 
Lende Koch 1. Hint 1 Silbermann 
d. P + Hür 8 i 
4. Seen tel a. Bremen, Fleiſchmann 

Deutsches Haus: Kaufl. M. Eiſenſtädt a. Neu⸗ 
mark u. Meyer a. Berlin. Gutsbeſ. Sattler a. 
Klein Katz. Oekonom Glaas a. Schlobitten. Müblen⸗ 
beſitzer Bergheim a. Bromberg. Fabrikant Kirſch⸗ 
ner Pom. Stargard. Schiffskapitain Billow 

== emel u. Zander a. Holland. 

el d’Oliva; Rittergutsbeſitzer v. Wolski aus 
Ober⸗Malkau. Fabrikant Kowalski a. Stolp: Kaufm. 
Borchert a. Lauenburg. 


— 


2 


8 
Wind und Wetter. 
l Anien n. K. 


Daros. Ther. 
29 4 333,34 73,5 NNW. rin Zenit hell, nördl. 


Meteorologiſche fi ? 
Observuterium eee 12 Danzig. 
Stand J 
8 5 re 
Horiz. bühig. 
30| 8 1335,86 C1 NW. 10 80 dice Luft, Schnee 
ad, 
12 u 


u. dann wieder Schneebühen, 


—ꝛů—— ͤwꝗ——Pꝛ 
— 


| 
| 
| 
| 


zur Zeit unbeſchäftigt find, re — 
er 


Verpachtung. | 


Ba 


\ 


un 
700 NO. mäßig; dick, mitunter klar. | 


